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Kopenhagen, 12. Nov. Wie der „Berlingske Tidende“
telegraphiert wird, ſind in Riga zuverläſſige Nachrichten ein
gegangen, wonach die letzte ufruhrbewegung in Mockau
etzt endgültig von der Sowjetregierung unterdrückt iſt. Derhüfruhr umfaßte vier rot Regimenter And faſt alle Ar

beiter in den ſtaatlichen Betrieben. Die Sowjetregierung iſt
in der ſchärfſten Weiſe gegen die Aufrührer vorgegangen.
Si gab dem Komitee für die terhaltung der öffent-
lichen Sicherheit Befehl, eine groß Anzahl Mitglieder der
revolutionären Unterſuchungskommiſſionen zu kontrollieren,
da dieſe Mitglieder beſchuldigt wurd.n, nicht energiſch genug
gegen die Aufrührer vorgegangen zu ſein. Jn Moskau wur
ken 50 (00 Mann beſonders zuverläſſiger Truppen zuſammengezogen, um jede neue Aufruhrb. wegung icherguſchiagen-

Ungariſche Zuſtände.

Aus Anlaß des Mordes an einem Poliziſten und der
ſhweren Verletzung eines andern durch Oſſiziere oder an
ebliche Offiziere in Budapeſt ſchritten die Behorden zu einer

ia in den unſicherſten Stadtteilen. Darüber kommen
jetzt folgende Meldungen aus Budapeſt:

Budapeſt, 12. Rov. Seit geſtern abend werden alle
Militärperſonen auf der Straße durch Offizierspatrouillen

iſolle chtlegitimierennn, wird verhaftet. SWeiter meldet die Telegraphen-Union über den Kampf
der r gegen den weißen Terror: Bisher wurden
ucht gefährliche Neſter aufgehoben und 70 Perſonen teils
entwaffnet teils verhaſt.t.
ſammenſtoß kam es beim Vorgeh n gegen das ſogenannte
Baarczydetachement, welches in einem Vorore von Budapeſt,
der Ehmann.olonie, ſich eingeniſtet hatte und aus angeb-
nen Offizieren beſtand. Die Behörden hatten bereits
auf dieſes Detachement hingewieſen und d mentſprechend
rurde eine Abteilung Jnfanterie in die „Ehmannkolonie“
diriziert. Es kam zu einem regelrechten Feuergefecht, in
deſſen Verlauf fünf dem Militärſtande angehörende Per-
ſon n getötet und 30 Mitglieder der genannten Gruppe ver-
wundet wurden. Schließlich gelang es, die Villen zu um-
(ugeln und 37 Jnſaeſſen in Haft zu nehmen. Geſtern er-
chien eine Abteilung der Brachialgewalt im Vereinshauſe
der „Erwachenden Unrarn“, um die Amtsräume zu ſchließen
und Schriftſtücke zu beſchlagnahmen. Bis zum Schluß der
Unterſuchung wird die Tätigkeit des Ver ins ſuspendiert.

Budapeſt, 12. Nov. Jm Hotel „Britannia“ wurden
47 Offiziere verhaftet, darunter der Maſſenmörder Hejas,
der in Gewahrſam genommen wurde. Die Antiſemiten und
die weißen Offiziere woll n jetzt gegen die Säuberungsaktion
der Regierung auftreten und drohen mit einem militäriſchen
Putſch für den Fall, daß die verhaft. ten Ofſiziere nicht frei
gelaſſen werden ſollten.

Zu einem bewaffneten Zu

Demgegenüber wird der „Voſſ.
lich muß die Rachricht ſtimmen, daß Oberleutnant Hejas,
deſſen Name bei allen möglichen Miſſetaten des weißen
Terrors genannt wurde, entgegen den erſten Meldungen
nicht verhaftet wurdr, ſondern gemeinſam mit dem Oberſt-
leutnant Pronay, deſſen Abteilung ebenfalls ſtets als weiß-
terroriſtiſche W wird, als Freunde der Regierung be
handelt werden. Wer zu ihrem Detachement gehört und von
d legitimiert wird, wird von dem Unterſuchungs aus

tg.“ gemeldet: Bedenk-

juß freicelaſſen. Hejas und Pronay ſind beide ſeit dem
inzuge Horthys in Budapeſt in der nächſten Umgebung des

Reichsverweſers geſehen worden.

Für die Reviſion.
Amſterdam, 11. Novbr. (WTB.) Laut Weſtminſter

Gazette“ ſollte am Donnerstag in Kingsway Hall in Lon
don eine Demonſtration für die n der Friedens
verträge ſtattfinden. Unt r den Sprechern befinden ſich die
Parlaments mitglieder Major Barnes und Commandor Ken-
worthy. General Gough hat erklärt, der Friedensver rag
ſei ſowohl vom moraliſchen als auch vom Zweckmäßigkeits-
ſtandpunkt durch und durch ſchlecht und habe kein einziges
gutes Ergebnis zutage gefördert, wie es alle, die im Kriege
gehof t haben, erwarteten. Gough fährt fort: „Wir hab n
gehoff Gerechtigkeit und Billigkeit zwiſchen den Nationen
zu errzichen und das ehrliche Halten von Verſprechen. Wir
ſedachten. einen guten und dauernden Fricden zu erreichen.
er notwendi erweiſe auf den gut n Willen gebaut werden

s Der Friedensvertrag hat nichts dergleichen ge
ſcha fen. wenn er i abgeändert wird, daß irgendwie
wirtſchaftlicher Fenſ r knreg r ren
ein G. der Wohlanſtändigkeit ge nalen n u ermutigen und zuſtandeine e en la ine Jahrhunderts

ge

wied rholt gegebenen Verſpr

Der unterdrüccte Aufruhr in Rußlund.

Anhaltbare Zuſtünde in Ungarn Einführung des Berliner MRagiſtrats Wie Lenin ans
Ruder klum Huvsmans in Berlin.

zugrunde gehen, und e wird dann in den Zuſammen
bruch hineingezogen werden.

Die Arbeit des Botſchafterrates.,
Paris, 12. Nov. Der Votſchafterrat hat ſich heute mit

der Frage der Grenzgf.ſtſetzung des u beſchäftigt
und ſodann von einem Bericht der deutſch polniſchen, von
General Dupont präſ.dierten Grenzberichtigungs- Kommiſſion
Kenntnis genommen. Es handelt ſich hierb. i um Grenzbe-
richtigungen auf dem rechten Weichſelufer zwiſchen Danzig
und Oſtpreußen.

13009 Tote in Jrland.
London, 12. Nov. Nach einer Meldung der „Daily Mail“

hat der Staatsſekretär für Jrland geſtern im Unterhauſe
erklärt, es ſeien in den letzten 12 Monaten 1300 Perſonen
getötet und 500 Perſonen verwundet worden. r

Am 15. November beginnt der franzöſiſche Vergarbciterſtreik.
Paris, 12. Rovember. Zur J Bergarbeiter-

bewegung meldet Havas: Wenn bis Sonnabend abend keine
Aenderung der Lage eintritt, ſo wird am Sonntag in den
in allen Grubenorten einberufenen Perſammlungen der
Streikbeginn auf Montag den 15. November, angeſetzt
werden.

der neue Verliner Ragiſtrat im Amte.

r vormittag fand im Bürgerſaal des Berlize
Rathauſes die feierlich. Einführung des Oberbürgermeiſter
Exzellenz Wermuth, des Bürgermeiſters und der Ma
ra smitglieder in ihre neuen Aemter ſtatt. Die bürgerliche
Fraktionen beteiligten ſc zum größten Teil nicht an der
Sitzung. Oberprändent Dr. Meyer, geführt von Stadt
verordnetenvorſteher Dr. Weyl eröffnete die Sitzung mit
einer Anſprache an den r r r in der er auf
die Schwere der Zeit und auf die große Bürde, die die neue
Einhei.sgemeinde GroßBerlin mit ihren vier Millionen
Einwohnern mit ſich bringe, hinwies.

Aus Oberſchleſien.
Beuthen, 12. Rov. Der Beſchluß der interalliierten Ber

hörde, der Abſtimmungspolizei interalliierte Offiziere bei
geben ſoll jetzt durch eführt werden. Jn Ratibor r

nzahl engliſcher Offiziere cin, die auf die Städte v
werden. Major Ottley, der in der oberſchleſiſch:n Po
in den Auguſttagen eine Rolle ſpielte, kehrt aus Engl
nicht mehr nach Oberſchleſien zurück. Ottley iſt zum Privat-
ſekretär des Königs von England ernannt worden.

BVeuthen (Oberſchleſien), 12. November. Jn Joſephsdorf
wurde geſt rn abend der Kaufmann Schneemann, auf den
bereits am Donnerstag in der Straßenbahn ein Ueberfall
unternommen worden war, in ſeinem Geſchäft überfallen
und erſchoſſen. Die Ermittelungen über die Gründe zur Tat
ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Kein Zweiklaſſen yſtem anf der Eſſenbahn.

Berlin, 13. Rovember. Wie der Reichsverkehrsminiſter
Gröner auf eine kleine Anfrage mitteilt, wird vorläufig an
dem jetzig n Klaſſenſyſtem der Eiſenbahn feſtgehalten werden
müſſen, da die Einführung eines der e e mit er
heblichen Mindereinnahmen verbunden ſein würde.

Scharfe Maßnahmen gegen ſäumige Erzeuger.
Berlin, 12. Nov. Jm Hauptausſchuß des Reichstages

wurde ein Antrag des Zentrums angenommen, wonach die
Reichsregierung erſucht werden ſoll, gegen in der Abli fe-
rung böswillige ſäumige Erz uger von Brotgetreide ſcharfe
Maßnahmen zu treffen und auf zur Mitarbeit berufene
landwirtſchaftliche Berufsverbände einzuwirken, ihren ganzen
Einfluß für die Ablieferung von Brotg.treide, Hafer und
Gerſte einzuſctzen.

Verurteilter Kettenhändler.
Berlin, 13. Nov. Wie die Blätter aus München melden,

wurden wegen Kettenhandels der Direltor der bayriſchen
flugzeugw rke Peter Eberlein und der Kaufmann Heinrich

lel zu je 50 000 Mark Geldſtrafe verurtrilt, der letzterewegen Frelstreiberei außerdem zu einem Monat Gefängnis

Die Opfer Marlohs. Die unabhängigen Reichstagsmit-
glieder Herz und Ledebour im Reichstag eine Anfrage
cingebracht, wie ſich die r den von ihrngen zu ſtellen gedenke, dieNatroſen vor bitterer
Hinterblieben. n der 29 erſchoſſenen
wirtſchaftlicher Not zu ſchützen

Ausgabe morgens 9 Uhr.

Irrwege der 6ozigliſterung.“)

Der Vorſchlag, den die ſogenannte e eng
kommiſſion dem Unteraucſchuß des Reichswirtſchafts- und
Kohlenrats für Sozialiſierungsfragen vorgelegt hat, zeigt,
daß die Arbeiterſchaft noch manche gewaltige Hinderniſſe
überwinden müſſen wird, bevor ſie ihr nächſtes Ziel auf dem
Wege zum Sozialismus, die Sozialiſicrung des Kohlenberg-
baus, erreichen wird. Der Kampf wäre noch viel einfacher,
wenn es ſich um ein klares Ja oder Nein handelte und wenn
das Streben der Arbeiter nur auf harten Widerſtand itieße
und nicht auf ſcheinbar nachgebenden, elaſtiſchen. Das Ziel
der Gegner der Sozialiſierung iſt es, den Arb itern als
Sozialiſierung etwas vorzuſetzen, worauf, auch bei weiteſter
Ausdehnung dieſes ausdehnbaren Begriffs, die Bezeichnung
n liſterung ernſtlich keine Anwendung mehr finden
ann.

Der u den die Verſtändigungskommiſſion unter
geiſtiger Leitung d s Herrn Stinnes ausgearbeitet hat, mag
im Sinne der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft etwas durchaus ver
nünftiges und praktiſches ſein, aber keinesfalls iſt er etwas
ſozialiſtiſches. an könnte ihn beſten Falls als eine noch

im Kapitalismus ſteckende Vorſtufe zu einer ſozialiſtiſchen
Entwialung bezeichnen, weil er das Geſetz in Bewegung

n will, um die kapitaliſtiſche Zentraliſation bis auf den
höchſten Gipfel der Vollendung zu führen. Das iſt der Sinn
der ſogenannten „vertitalen Vertruſtung“. Während die
„horizontale Vertruſtung“ die auf der gleichen Produktions-
ſtufe ſtehenden Betriebe zuſammenfaßt, alſo alle Kohlen

bergwerkte oder alle Nähnadelfabriken, vereinigt die ſoge-
nannte „vertikale Vertruſtung“ Betriebe der Urproduktion
und Betriebe der Weiterverarbeirung und Fertigproduktion
u einheitlich geleiteten kapitaliſtiſchen Jntereſſenverbänden.

Jn der Richtung dieſer vertilalen Vertruſtung hat Stinnes
bisher rein privat wirtſchaftlich gearbeitet, und hier hat er
ſein ungeheuren Erfolge erzielt, die ihn zu einem der ge-
waltigſt n Wirtſchaftsmagnaten Europas machen. Es iſt
pſychologiſch durchcus verſtändlich, daß Stinnes und die ihm
nach ſtrebenden kleinen Kohlenkönige blos in der Fortſetzung
dieſer Richtung das Heil erblicken, und daß ſie jetzt mit Hilfe
der Eeſetzgebung erreichen wollen, was ſie bicher frei wirt-
ſchaftlich in kleinerem Maßſtab durchgeführt haben.

Es iſt durchaus möglich, daß der Kapitalismus urch die
Verwirklichung dieſes Vorſchlages zu einer höheren Stufe
der Wirtſchaftlichleit hinaufgeführt werden könnte. Das
eigentliche Problem bliebe dann aber immer noch zu löſen,
das Problem nämlich, wi- dem den arbeitenden Maſſen un
erträglichen Zuſtand ein Ende gemacht werden ſoll, der
einige Auserwählte zu unerhörten Höhen wirtſchaftlicher
Macht erhebt, während ſie ſelbſt in Abhängigkeit und Not

nden müſſen. Dieſes ſoziale Problem wird durch den
Gtinnesſchen Vorſchlag zur geſetzlichen Vertruſtung des Jn

Suſtriekapitals nicht einmal berührt.
S Oder berührt wird es doch, aber auf eine Weiſe, die
den vollkomm nen Dilettantismus der geiſtigen Urheber auf
dieſem Gebi.te verrät. Die Arbeiter ſollen durch Ausgabe
von Hundert Mark- Aktien an dem ganzen Rieſenunternehmen
kapitcliſtiſch intereſſiert werden. Dieſer Gedanke, den Ar-
b iter als Kleinactionär am kapitaliſtiſchen Gewinn mit zu
intereſſieren, gehört zu den älteſten Ladenhütern der
Mancheſter-Doktrin. Jn England und Amerika iſt er vielfach
zur Ausführung gebracht worden, ohne auf den Gang der
ſozialen Kämpfe irgendeinen weſentlichen Einfluß auszuüben.

Die Jntereſſtertheit des Arbeiters an der Höhe des n
Dividendengewinns wird ſt ts in gleichem Verhältnis bleiben
u dem Maße ſeiner Beteiligung. Dieſe kann aber ſtets nurLhr gering bleiben.

5 oder 10
Aktien e ſo wird ein Auf und Ab der Dividende um

Spannungen ſein Einkommen nicht weſentlich erhöhen
oder vermindern, es wird ihn alſo im allgemeinen recht gieich

l ültig laſſen. Das direkte Arbeitreinkommen wird ſtets denFanyiquel ſ ines Erwerbs bilden, neben dem ſich ſein

Intereſſe wird alſo nach wie vor auf eine Beſſerung ſeiner
ekensverhältniſſe durch Erhöhung des Lohneinkommens

Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen und auf eine höhere
moraliſche Wertung innerhalb des Betriebs gerichtet ein.
Auch dieſe letzte wird ſich nicht dadurch erreichen laſſen, daß
der Arbeiter zugleich „Altionär“ des Unternehmens wird
denn der Kapitalismus ſchätzt den Aktionär nach der Höhe
ſeines Aktienbeſitzes, alſo den Beſitzer von ein paar Hundert

„Kapitalgewinn“ ziemlich kläglich ausnehmen wird.

Mark- Aktien recht gering. SDie ſozialdemokratiſche Fraktion hat in r Jnter
e über die Sozialiſterung einen Vorſtoß egen die
chon damals ſchwebenden Pläne einer kapitaliſtiſchen Ge

winnbeteiligung der Arbeit r unternommen und die Ueber
führu des Kohlenberzbaus in die Gemeinwirtſchaft e
energiſch verlangt. Auf dieſem Wege werden alle Sozialiſten
weiter ſortſchreiten müſſen, ſie werden ſich nicht auf die

73 Siehe auch den weiteren Bericht über die Verhandlungen
auf der erſten Seite der zweiten Veilage unter dex Ueberſchrift
„Keine Sozialiſierung“.
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Wenn der Arbeiter einige Hundert h
oder ſelbſt Tauſend Mark erſparter Gelder in Hundert Mark

rozent und das ſind ſchon ſehr beträchtliche
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n ich meine Gratulation darbringe. Das außerordentliche Er

I gnädiges Fräulein ſich einrichten wollen ja ſteht dem

4 n reFeteiligung der Arbeiter verleiten laſſen dürſen.
I

l

arbeiter D uſſchlands erklärt,
mine i dem Geſamtvorſtand:

i

tretungen und der einſtimmige Veſchluß des
Bergarbeiterkongreſſes
des Berghaues. Der Vorſchlag der Unterkommiſſion
R. ichswirtſchaftsrates, „Kleingktien“ auszugeben, iſt eine
plumpe Fälſchung d hne ſtiſchen Gedankens und läuf auf
eine Verſtärkung des Privatkapitalismus hinaus. Der Ver
bandsvorſtand verlangt daher von allen Verbandsmit lie-
dern, daß ſie die Stinnes-Silrersbergſchen Vorſchläge betr.
Kleinaktien oder einen ähnlichen Plan energiſch bekämpfen.
Anderenfalls würden die betr. Kameraden gegen die Be
ſchlüſſe ihrer Organiſation handeln und müßte daraus die
einzig richtige Folge gezogen werden.
Der Vorſtand: Huſemann. Waldhecker, Vittner, Wißmann,

Schmidt.

Hue erhebt Proteſt.

Wie die TUA. aus Köln meldet, hat der Abgeordnete
Genoſſe Hus öffentlich dagegen proteſtiert, daß das Mitglſed
des Bergarbeiterverbandes Wagner die Stinnesſchen So
icliſierungsvorſchläge unterzeichnet habe. Hus nennt di ſen
zorgang einen Skandal. Seine Erklärung bezeichnet in

erſter Linie die von Stinnes vorreſchlagene „Gewinnbeteili-
gung“ der Arbeiter als eine Fälſchung des Sozialiſierungs-
gedank ns. Genoſſe Hus erklärte jede Verantwortung für
die Unterſchrift ablehnen zu müſſen; dieſe habe Wagner
vielmehr in vollem Umfange ſelbſt zu tragen.

Cam'lle Huyrmans in Verlin,
Der Sekretär der Zweiten Jnternationale, Genoſſe Ca

mille Huysmans, weilte in den letzten Tagen, aus London
kommend und auf der Durchreiſe nach Prag, in Berlin. Ein
Mitarbeiter des „Vorwär s“ hatte eine Unterr dung mit
thm, über die er im „Vorwärts“ einiges mitteilt. Ueber
die belgiſchen Verhältniſſe und über die Abſichten der Partei
ſagte er u. a. folgendes:

Unſere Partei ſtand jüngſt vor wichtigen Entſcheidungen
in Brüſſel. Es wor eine Miniſterkriſe ausgebrochen, und
wir waren vor die Frage geſtellt. ob wir uns wei er an der
Koalitionsregierung beteiligen ſollten. Die Tatſache iſt viel-
leicht im Auslande zu wenig bekannt. daß die im November
v. J. gewählte Deruliertenkammer den Charakter einer ver
ſaſſunggebenden Nationalverſammlung trägt. Jhr liegt es
oh. Belgien eine ganz neue Verfaſſung und Geſetzgebung zu
eben, und darin liegt eine für unſere ſtark gewachſene

rtei große Verantwortung. Wir haben ein beſtimmtes
S r aufgeſtellt. das natürlich viel weitgehender und
ortſchrittlicher iſt, als das der beiden anderen Regierungs

parteien, der Liberalen und Klerikalen, und wir hatten be
reits in dieſem erſten Jahre durch unſere Anweſenheit in
der Regierung rieles durchgeſetzt, was wir als Oppoſitions-
z niemals hätten erreichen können. Sollten wir nun
n'olge jener Unzuträglichkeiten, die mit jeder Koalitions-

politik verbunden ſind, aus der Regierung ſcheiden? Mit
erdrückender Mehrhei- hat unſer Parteitag beſchloſſen, nach
Ausarbeitung eines Mindeſtprogramms uns weiter an der
Regierungskoalition zu beteiligen. Die Arbeiterpartei will
ch nicht in die Oppoſition drängen laſſen und damit den
indruck geben, als würde ſie auf die Durchführung ihres

Programms verzichten.“
Zu den bisherigen Erfolgen der Partei in Belgien

rechnet er vor allem: „Das allgemeine Wahlrecht für alle
Männer vom 21. Lebensjahre an (früher gab es nur ein
ehr fomrliziertes Pluralwahlrech). Ferner das allgemeine

ablrecht für Männer und Frauen bei den Gemeinde
wahlen (früher durften die Männer nach vierjährirem
Woknſitz ebenfalls ein Pluralwahlrecht ausüben, deſſen Be
ſtimmungen derart waren, daß 60 Prozent der Arbeiterſchaft
von di ſem Wahlrecht ausgeſchloſſen waren). Die erſten
Gemeindewahlen nach dem neuen Recht, das auch den unein-

ſchränkten Proporz vorſchreibt, werden im Februar 1921
attfinden. Wei'er haben wir die Ab'ſchaffung aller in-

d'rekten Steuern erzielt, namentl'ch derjenigen. die die

wo

VDertruſfung“ und einer Gewinn

Der unterzeichnete Vorſtand des Verbandes der Borg
zweifellos in Uebereinſtim

e Beſchlüſſe unſerer maßgebenden Organiſationsvej
internat'onalin

in Genf fordern die S nliergeg
es

tiſche Steuern, nämlich eine
v eine außerordenllich hohe
einige wichtige Fragen ſtark uwſtri ten. wie z. B. die
r und paſſiven Wahlrechts für den Senakt, die
parteien eine einheitliche Auffaſſung vertritt.
s kein allgemein Wehrpflicht, ſondern die Angehörigen g.ne Aufſehen erregende Anklagerede gegonder beſttenden Klaſſen u die Möglichkeit. u egiment der Bolſchewiſten in Rußland hielt, wir

P Mirtnärdienſt freizumachen. Das hör jetzt auf, doch werden m „Vorwärtso“ durch das Büro für Jndernationgte
wir auf keinen Fall mehr als ſechs Monate Kaſernendienſt einungaustauſch zur Verfügung geſtellt.
zugeſtehen. Eine andere ſehr wicktige Frage, in der wir br'ngen die Schlußausführungen des Artikelsunſeren ganzen Einfluß werden zur Geltu dängen müſſen, die bemerlenswerteſten.
iſt die der Rolemefſtierung der Heimarbeit. zu ein unſere Im Auguſt und September 1917 eroberten die Boiſg
Partei die Koalitionspolitſt fortſetzt, hat ſie kie Ueberzeuwiſten die ehrheit in den Arbeiterräten von Petersbur
gung. daß ſie damit in dieſer wichtigen geſetzgeb riſchen und Moskau. Es wurde immer klarer, daß ſie als die en
Periode unſeres Landes dem Prole griat am beſten dient.“

Auch über die heikle Frage, die uns deutſchen Sozial
demokraten beſonders nabcliegt. die Einverleſibung von
Eup n und Malmdey in Belgien äußerte er ſſch: Wir halten
das Verfahren, das dieſen Kreiſen gegenüber angewandt
wurde, für ein Und'ng und vertreten äuch dieſe Meinung
vor der belgiſchen Oeffentlichkeit und innerholb der belgiſchen
Regierung. Es iſt wohl manches auf deutſcher Seite über
trieben worden, aber die Beſtimmungen des Verſailler Ver
trages bleiben unger ch und ſind auf die Dauer unhaltbar.
Es gibt wohl jn beiden Kreiſen wallon'ſche Gemeinden, die
zu Belgien gehören, aber zweifellos iſt ein Teil dieſes Ge-
bietes deutſch und deshalb fordern auch wir belgiſchen Soz'a-
liſten die Anwendung des S lbſtabſtimmungsrecht der Völker
für Eupen und Malmedy in der Geſtalt einer freien Volks
abſtimmung.“

Genoſſe Huysmans, der in dieſer wie in allen Fragen
einen wahrhaft internotionaliſtiſchen Standpunkt vertritt,
haſte der Leitung der Berliner Bezirksorganiſation bereits
zugeſagt, in einer Konferenz der S. P. D.-Funktionäre und
Vertrauensleute als Referent über die Frage: „Zweite und
Dritte Jnternationale“ zu ſpr e chen, allein die durch den
Streik hervorgerufenen Umſtärde rerhinderten die Ausfüh-
rung dieſes Planes. Hof entlich werden unſere Partei-
genoſſen die Freude haben, den mu igen Verfechter des
internationalen Gedankens bei ſeiner nächſten Anweſenheit
in Berlin begrüßen zu können.

Die Militärdienſtzeit in Belgien,
Brüſſel, 11, Rop. Laut „Etoile Belge“ wird die Frage

der Herokſetzung der militäriſchen Dienſffeit cuf 6 Monate,
die die Soziald mokraten verlangen, nicht im Programm des
neuen Miniſt riums enthalten ſein. Das Miniſterium ſei
aber kereit, die Dienſtpflicht, ohne die Intereſſen der natio-
nalen Verteidigung zu ſchädioen, etappenweiſe je nach der
Möglichkeit und unter Wahrung der Verpflichtungen, die
Belgien durch den Friedenspertrog von Verſailles und fürſ ine Durchführung übernommen habe herabzuſetzen. Nach

der gleichen Zeitung ſollen bereits vier Politiker, die ſich
bereit erklärt haben, Portefeuilles zu übernehmen, für dieſes
Kompromiß gewonnen ſein.

Die Landtagswahlen in Sachſen.

Am kommenden Sonntag, den 14. November, finden in
Sachſ.n Landtagswahlen ſtatt. Das Ergebnis derſelben
wird mit Sorgfalt zu b obachten ſein, denn es zeigt an, in
welcher Richtung ſich die politiſche Entwicklung nach den
Reichstagswahlen bewegt. Es zeigt auch an, welche Wirkung
die Spaltung der U. S. P. auf die Stimmung der Arbeiter-
ſchaft ausgeübt hat, wenn die Zeit für eine volle Aus-
wirkung auch noch zu kurz geweſen ſein mag. Außerdem iſt
noch zu konſtatieren, daß Sachſen kein beſonders günſtig.r
Boden für die Neukommuniſten iſt. Trotzalledem wird das
Wahlreſultat in dieſer Hinſicht beſonders zu beachten ſein.

Ohne einige heitere Vorkommniſſe geht es natürlich bei
dieſer Wahl an nicht ab. Das „Volksblatt“ ſpielt auch eine
Rolle dabei. Wie b kannt, iſt es das offizielle Organ der
Leipziger Neukommuniſten. Wie nun die „Leipz. Volksztg.“
miteilt, trat es noch am 10. November für die neukommu-
niſtiſche Liſte mit dem Spitzenkandidaten Geyer ein, während
es ſchon am 11. November. ſeine Haltung geändert hatte und
nun für die Liſte der echten Kommuniſten mit dem Spitzen-

Einkommenſteuer
rhſchaftsſteuer. Noch per

der
olksbefragung. in der allerdings keine der Regierungs

Früher gab

Wie Leuin ans Ruder kam.

Von L. Martow.
Dieſer Aufſatz des bekannten Menſchewikführer

der augh hier in Halle auf dem Parteitag der U. s

ſchiedenſte unter allen r volutionären Parteien die Oberha
kennen würde. Die Frage war nur, in welchem Sinne di
olſchewiſtiſche Partei dieſen wachſenden Einfluß ausübe
werde, den ſie dank einer beſonderen hiſtoriſchen Situati
gewonnen hatte.

Der linke Flügel der Sozialdemokratie (die „intaz
nationaliſtiſche“ Frartion), der ſich in dieſ r Zeit auch di
linke Gruppe der Sozialrevolutionäre anſchloß, meinte, da
man die Koslitionsregierung i eine geeiniöte ſozialiſtiſg
Regierung erſetzen ſölle, die fähig wäre, den ſofortigey
Frieden zu ſch den Großgrundbeſitz unmittelbar in di
Hände der Sowſets zu legen, um damit den Bauern eine

Garantie für die bevorſtehende Reform zu geben, und eine
e Staats ontrolle über die Produltion mit Hilfe der

etriehsräte und Gewerkſchaſten einzuführen. Auf der Baſz
dieſes Programms hofften wir die Einheit des ſozialiſtiſchen
Proletariats wi. der herzuſtellen und ſeinen revolutionäten
Vund mit dem Bauernkum zu feſtigen. Auf dem für den
7. November einberuſenen zweiten allruſſ.ſchen Arbeiter
und Soldatenrätekongreß ſollt. dieſes Prograiam angenom-
men werden.

Eine ſolche Löſung der Kriſis r nicht den
Plänen der Wehrheit der Bolſchewiſtiſchen (artei, die ſchon
damals zu dem Glauben neigte, daß eine entſchiedene r. volu-
tionäre Parteidiltatur nach Ergreifung der Staatsgewalt
von oben herab die völlige Neugeſtaltung der ſozialen Ver-
hältniſſe des rüdlſtändig agrariſchen Landes in raſchem Tempo

könnte. Am Vorabend des Rätt-kongreſſes, in der

ſorgfältig vorbereiteten Plane die bolſ xwiſtiſchen Truppen-leile der Petersburger Garniſon aller ſtrategiſchen Punkte

der Hauptſtadt, entwaffneten die Wachen, ein revolutionäres
Komitee erklärte die Kerenſei- Regierung für g ſtürzt und
ſetzte bis zur Caaidng des Rätekongreſſes ſeine Ligene
Diktatur ein. So ſtand der n reß vor einer voll
endeten Tatſache, vor einer Diltatur, die bereits das Zen,
trum der Staatsg waolt in die r genommen hatte und
ſich auf ſiegreiche militäriſche Kräfte ſtützte. Der Kongreß
tagte in einem Gebäude, von Kanonen umzingelt, mit Ma-
ſchinen S in jedem Zimmer, von bewaffneten Haufen
von ldaten und Matroſen überfüllt, die hinter den
Dele lerten im Sitzungsſaale undbolſchiwiſtiſchen Redner mit Schmä n und Drohungen
nied. rſchrien. Von einer freien Entſcheidung des Kongreſſez
konnt. unter dieſen Umſtänden wohl keine Rede ſein, und
die Sozialdemokraten und SozialiſtenRevolutionäre, dit
uſammen etwa 40 Prozent der etemplung bildeten, ver-hen den Kongreß als Proteſt gegen die Ueberrumpelung

der Sowjets durch den nächtlichen Staatsſtreich.
Schon wenige Tage nach Eröffnung des Kongreſſes, de

wie es unter den r nen Verhältniſſen ſelbſtverſtänodli
war, ohne jede Diekuſſion die bolſchewiſtiſche Diktatur gut-
hieß, bdegannen die Gewerkſchaften, von den Eiſenbahnerz
Poſt- und Telegraphenarbeiterperbänden geleitct, eine ener-
iſche Kampagne für die Wi derherſtellung der ſozialiſtiſchen
finheit. Es fanden Perhandlungen zwiſchen allen revolu-

tionären Parteien ſtatt, um auf Grund eines Minimal-
programms eine Regierung von gecinigten Sozialiſten zu
bilden. Das bolſchewiſtiſche Zentralkomitee nahm an dieſen
Verhandlungen teil durch Sinowjew, Kamenew und Rhyhkoff
und andere hervorrag nde Mitglieder. Rach einigen Tagen
verzichtete jedoch das bolſchewiſtiſche Zentralkomitee auf
weitere Verhandlungen und rief damit eine ernſte Kriſe in
der bolſchewiſtiſchen Partei hervor.

Lebensmittel verteuern, und ihre Erſetzung durch demokra-

Aer Priuzpenreitet.

Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.
Von Wilhelm Blos.

(4. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Martha ſah ihre Herrin erſtaunt an.
„Gaffe nicht ſo,“ meinte Lolo ärgerlich, „und gib die Liſte

der Beſucher her. Hoflieferant Piepenbrink iſt zuerſt einge
tragen. Laß ihn herein!“

Ein katzbuckelnder Spießbürger erſchien. Lolo empfing ihn
mit ſtolzer Haltung: „Was wünſchen Sie?“

„Geſtatten gnädiges Fräulein,“ ſagte er untertänigſt, „daß

eignis, die Kußhand Seiner Durchlaucht die ganze Stadt
iſt in Erregung, die hohe Ehre

nd,“ fragte Lolo ſchon ungeduldig.
„Jch fühle mich,“ ſtotterte er weiter, „ermutigt, dem gnä-

räulein meine Aufwartung zu machen. Hoflieferant
Siepenbrink, erſtes Möbel und Ausſtattungsgeſchäft wenn

gnädigen Fräulein alles zur Verfügung ich erlaude mir,
wenn Fräulein ſollten ſofort benötigt ſein, unbeſchränkten
Kredit, es wäre mir eine Ehrz

z 'ne ſchöne Hand!“

kandidaten Langrock Propaganda macht. Es iſt bei dieſen
Verwandlungskünſtl rn eben nichts unmöglich. Am 17. November erſchienen in der Preſſe zwei wichtige

in einmal brauchen Geld nur ſechs Prozent. Gott, was

Er wollte Lolos Hand küſſen, dieſe aber zog ſie zurück.
„Wenn ich einmal Geld brauche,“ ſagte ſie lachend, „dann

laſſ' ich Jhnen meine Hand zum Küſſen und Sie laſſen
die ſechs Prozent.“

„Oh 0h!“ ſtotterte er ſie aber meinte:
„Wenn mir das Waſſer bis an den Hals geht, dann

denk' ich an Sie.“ Und ſie verabſchiedete in.
Und ſo kamen noch eine Anzahl von Perſonen, ein

Strumpfwarenhändler, ein verliebter Poet, ein Juwel'er, ein
Spitzenhändler, ein Damen ſchneider, ein Kammerher vom Hofe
und eine Waſchfrau. Sie alle wurden von Lolo in ent-
ſprechender Weiſe abgefertigt. Alsdann kam eine ältere Frau
mit einem ganz jungen Mädchen, das verſchämt ſeine Augen
niederſchlug,

Die Frau begann mit der Kußhand Sereniſſimi und er
zählte, ſie ſei in ſchlechten Verhältniſſen Sie wolle ihre
Tochter Tänzerin werden laſſen, um ihre Lage zu verbeſſern;
darum bat ſie um guten Rat und Verwendung bei Lolo.

„Meine Tochter iſt ſehr ſtreng erzogen und ein tugend-
haftes Mädchen,“ ſagte ſie mit mütterlichem Stolz.

„Kann ſie auch kochen fragte Lolo.
„Nein!“

Der Schweiß lief ihm über die Stirne und er wiſchte
denſelben unter wiederholten Perbeugungen mit
Taſchentuch ab.

„Schön,“ ſagte Lolo mit der Miene und Haltung einer
Königin, „ich ſuche heute noch eine Wohnung und dann
i Sie die ſchönſte Möbelgarnitur, die Sie haben dahin

ffen.“
Ah, welche Freude! Welche Ehrz!“ Er wollte Lolos Hand

ſſen, indeſſen ſagte ſie nur:
„Abgemacht, Herr Piepenbrink!“ und in ihren Blickenet er den nicht mißzuverſtehenden Wunſch, daß er abtreten

möge Unter Bücdlingen trat er ab.
e Herr Guggenheim!“ meldete Martha,
Mit ſchlangenartigen Windungen bewegte ſich ein Altkicheran von h ä jüdiſchem Typus herein. Während
ſich unaufhörlich verbeugte, fragte Lolo, was er wünſche.

einem bunten
„Nun, dann laſſen Sie die Kleine kochen lernen und

ſehen Sie zu, daß Sie dieſelbe mit ihrer Tugendhaftigkeitunter die Kaube bringen.“

Die Frau zog ſich beſtürzt zurück.
Es erſchien alsdann der große Kunſtmäzen von Gers-

dorf, Herr Zwilgmeyer, ein ſehr reicher Priva ier. Er hatte
manche Schauſpelerin auf ſeine Koſten ausbilden laſſen;
ja er hatte einigen ſogar die Künſtſchätze Italiens perfön-
lich gezeigt. Er war ſchon ein ältlicher Mannz alleig ſeine
Liebe zur Kunſt wuchs nur mit den Jahren, und man er
ählte ſich viel von merkwürdigen Feſten auf ſeiner Villag,d er jungen Künſtlerinnen gad wo dieſe Baechantinnen

darſtellten, er aber als Faun erſchien. Dieſe Feſte, ſo er
zählte man fich, waren geradezu paradieſiſch.

Mit dem Direktor des Hoftheaters war Zwilgmeher natür
lich innig befreundet,

frieden. Er glaubt, daß Sie damit nicht auf die Dauer
reüſſieren werden.“

„Jch will dem Publikum einen anderen Geſchmack bei
bringen.“

„Der Herr Direktor
„Verſteht offenbar gar nichts vom Tanzen,“ fiel Lolo

ein. kenne dieſe veralteten Anſchauungen ſchon. Die
Tänzerinnen ſollen immer nur auf den Fußſpitzen ſchweben
und in der Pirouette auf einem Fuß wie ein gejagter
Kreiſel ſich drehen. Sie lächeln mit hochrot geſchminkten
Wangen die Zuſchauer an, aber nach der Vorſtellung fallen
ſie den Dienerinnen ohnmächtig in die Arme. An dieſen
Tänzen mögen dumme Jungen und graue Wüſtlinge ſich amü-
fieren. Jch ziehe die Pantomime vor, in der eine priginelle
Handlung geiſtvoll dargeſtellt wird.“

„Jch werde mich beim Herrn Direktor verwenden, damit
Jhre Anſchauung zur Gelrung gelangt,“ ſagte der Mäzen,

„Sie wollen mich verpflichten,“ agte Lolo u
„Pah, was kümmert mich der Direktorl Mein wahrer D
rektor iſt der Erfolg,.“

ſich die Künſtlerinnen gefügig zu machen, hier nichts fruchk
teten.

„Lolo,“ girrte der alte Schürzenfäger plötzlich ganz ſenti
mental, „können Sie mich denn nicht ein wenig lieben?“

Er wollte niederknien. Sie lachte laut auf.
„Wenn Sie nicht der große Kunſtmäzen Zwilgmeyer von

Gersdorf wären!“ dann ader wurde ſie ernſt und fuhr mit
einem verächtlichen Blick auf den alten Gecken fort: „Jch
Sie lieben Im beſten Fall würde es ſich darum handeln,
mich von Ihnen lieben zu laſſen. Aber ich laſſe mich nicht
zwingen ich haſſe jede Feſſel. Und wer mich dennoch zwingen
will nun, der mag kommen, ich bin gefaßt!“

Damit zog ſie aus ihrem Buſen einen Dolch hervor
und ließ den elben im Sonnenlicht funkeln. Sie ſah in dieſem
Augenblick dämoniſch ſchön aus, und Herr Zwilgmeyer, der mit
Grauen und Entzücken auf ſie m fand ſie in der Leiden
93 der Entrüſtung nur noch öegehrendwerter, Aber ſie
r r ihm, zu gehen, und er zog ſich, ganz konfus geworden,

Dieſen alten Gegen muß ich am Schnürchen en

Man tauſchte ſagteer Direkt 2Seine Durchlaucht eine Kußhand zuwerfen,“ ſagtee a ad be m Bann de gekc

h

die üblichen Höflichkaiten aus dann
Der r iſt miter: rer nicht ganz Fus

er wird mir ſehr nützlich ſein,“ ſagte ſie, i ineiolachend. „Jch welß, er wird r ſich
Gortjezung jelgt.

Necht auf d.n 7. November, bemächtigten ſich nach einem

eden anti

Der Mäzen begriff, daß ſeine gewöhnlichen Mittelchen,
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e. Das erſte vVen VolkokommſſſadenRog (geeeh. A. See W. Mi in
dindwirt jaft), J. Teodorowitſ Verproviantier n
J Echliapnikoff und G. Feodorow (Arbeit), D. Riaſonoff
ransport), ſowie auch von J. Lodin und vom Kommiſſar

r Roten Garde Jerenoff unterſchrieben, Sie legten ihre
ndate als Mitglieder der Regierung nieder, well ſie nur

einer Regierung aus allen ſozialiſtiſchen Parteien die
Nicherung der Revolution erblicken und den Terror nicht

Der zweite Proteſt wurde von fünf Mitgliedern des
gentrallomitees der Partei unterſchrieren. Rämlich von

Sinowj.w, L. Kamenew, W. Roguine, A. Rykoff und
Miljutin. Sie ertlärten: „Die Taten der Führer des

ſentralkomitees haben bewieſen, W ſie feſt entſchloſſen ſind,
ie Zitdung einer gemeinſamen Rieſen Regierung
Feitern zu laſſen Wir können keine Verantwoxzungt die verderbli olitik tragen, die dem Willen des großen
eiles des Proletariats und der Armee widerſpricht, welche

zen blutigen Bruderkampf innerhalb der revolutionärenProkrat, ablehnen.“

Die Unterzeichner ſind aus dem Zentralkomitee aus
reten.
o früher legte der bolſchewiſtiſche Volkskommiſſar für

Volksauftlärung A. ein Mandat nieder, und
einige Tage ſpäter wurde Loſowſki aus der bolſchewiſtiſchen
Partei ausgeſtoßen, weil er eine heftige Propaganda für die
Einigung getrieben hatte und die Parteiführerpolitik ent-
arvte.

Lenin, und Trotzki waren es damals, die dem ganzen
Stab der bolſch wiſtiſchen „Parteibonzen“ zum Trotz, in dem
je ſich vor allem auf die breiten Soldatenmaſſen ſtützten, dieen tſwerinng für den Weg der Poarteidiktatur auf ſich

nahmen. Bald beugten ſich auch die oben genannten Proteſt
ler vor dem eiſernen Willen Lenins und kehrten auf ihren
Poſten zurück. ßAber die Tatſache bl ibt, daß ſie im entſcheidenden

Moment die notwendigen Folgen ver Leninſchen Politik für
den Gang der Revolution ganz richtig vorausgeſagt haben.

Von der demokratie in der Verwaltung.
Je weiter wir uns pon den R. volutione tagen des Jahres

1918 entfernen, je mehr meren wir, daß ſie nur halbe Arbeit
cleiſtet hahen. Gewiß, ſie brachten uns ein Wahlrecht zu
n geb nden Stellen in vollendeter Form, beſeitigten

manche Klaſſenvorrechte uſw., aber in der Verwal. ung
herrſcht der alte Geheimratsgeiſt pon ehedem in großem Um-
ſange weiter fort. Er verſteigt ſich ſogar dazu, ſ. ine Kräfte
ier und da zu ſammeln und zü offenem Vorſtoß überzug hen.
ieſe Unvollkommenheiten ünſerer demokratiſchen Einrich-

tungen können wir nicht den Repolutionstagen zur Laſt
legen. Was ſie ſeinerzeit unter den gegebenen Verhältniſſen
bewirken konnten, haben ſie geleiſtet. Der politiſch Ueber-
bau, am die Geſetzgebungsmaſchinerie, iſt ſchnell ge-
ndert. Aber in die h der weitperzweigten öff ntlichen
erwaltung kann nur jahrelange Reformarbeit dringen. Jn

dide Schädel nur ſelten neuer Geiſt cin. Hier müſſen
meiſt, wenn ſich die Gelegenheit bietet, die Perſonen durch
andere erſetzt werden. mmt es, daß die Demokrati-

rung noch längſt nicht arg ge7 iſt und, wenn man ſo
ag n will, die Revolution noch viel Arbeit zu leiſten hat.
luch hier gilt das Dichterwort: Nur der verdient ſich Freiheit
wie das Lehen, der täglich ſie erobern muß.

Ein im „Jahre des Heils“ 1920 faſt unglaublicher Zu
S und Veiſgre iſt folgender. Die Invaliden und Hinter-
liebenen Verſicherung wird durch „Landesv. rſicherungs-

anſtalten“ gewerbe die durch je einen Vorſtand verwaltet
werden. Dieſer hat die Eigenſchaft einer öfſentlichen Be
hörde; ſeine Geſchäfte führen Beamte des Gemeindeverbandesder Bund sſtaates, für den die Unſtalt errichtet iſt. So
nebenher gehören außer dieſen dem Vorſtand auch Vertreter
der Arbeitgeber und Verſicherten an, die nach einem um-
er Wal lverſahren gewählt werden. Die Gegen-
ände, zu deren Beratung dieſe nichtbegmt teten Vorſtands

nitglieder herang. zogen werden, ſind aber nur allgemeiner
Urt und gering än Zahl, was ſchon daraus hervorgeht, daß
bei vielen Landesverſi Erungsanftalten der Geſamivorſtand
zur etwa oier Mal jährlich zuſammenkommt., Die geſamten
Faimiepre ungen und centziehungen, BVeſchlußſaſſungen
über H'ln. rfahren uſw. beſorgen die „beamteten“ Vorſtands-
witgli- Nach der Revolution iſt aus den Kreiſen der
Verſich en bei den meiſten Verſicherungsanſtalten angeregt
worden, ine Aenderung der Satzungen dieſer vorzunehmen,
nech der den Arbeitgeb rn und Verſicherten ein größerer

Einſluß eingeräumt wird, ſodaß ſie nicht nur Dekoration der
Verſicherungsanſtalt ſind. Eine ſolche Verbeſſ rung iſt aber
nur hier und da und nur in ganz geringem Grade erfolgt.

I. Die Landesverſicherunge anſtalten beſitzen einen Verband,
der von einem „ſtändigen wen verwaltet wird. Dieſer
Ausſchuß beſteht nach der Verbandsſatzung ausſchließlich nur
aus beamteten Vorſtandsmitglied rn. Auch die Jahres-
verſammluncen des Verbandes waren ſeither nur von dieſen
keſucht. Erſt bei einer außerordentlichen Verſammlung des
Verbandes im Mai 1920 ging man dazu über, auch einige
Verſichertenvertret r zuzuziehen, um mit den gefaßten Ve-
Llüſſen Stellungnahme zu einem Notgeſetz zur Jnvaliden-und Dinlereſiebe nene verſhernno einen beſſeren Eindruck
euf den Reichstag machen zu können. Ein Stimmrecht haben
aber die V erſicherten- Vertreter auf dieſen Perbandstagen
ſicht, obgleich die Beſchlüſſe oft von der größten Wichtigkeit

7[„ e um

War end dieſer Fang m Mal wurde von den Ver
chertenLertrelexn die nréoung gegeben, dem ſtändigen
ueſchuß auch Vertreter der Arbeitgeber und Verſicherlen

beizugeben. it allerlei formalen Einwänden begründet
wurd. die Ang legenheit zurückgeſtellt. Inzwiſchen fand eine
Umfrage bei den Vorſtänden der Landesverſicherungsanſtalten
ſtatt und es ergab ſich, daß nicht die erforderliche Zahl dieſer
einer ſolchen Satzungsänderung zuſtimmte. Gleichwohl wurde
der Antrag auf der am 109, und 20. Oktober 1920 in Lübeck
tattgeſund. nen ordentlichen Jahresverſammlung des Ver-
andes zur Verhandlung gebracht. Von der Landesv rſicherungeäntait Sachſen-Anhalt war der Antrag geſtellt worden,

dem ſtändigen Ausſchuß zwei Vertreter der Arbeitgeber
und Verſicherten beizugeben. Darüber kam es zu erregtenDebatten. Eine el der Geheimräte brachte es fertig,

e gen jede derartige Veteiligung von „Laienvertretern“ zu
prechen. Jhre Gründe wären mehr als lächerlich. Der Ver-

band ſei kein geſetzliche Tinrihiung, die „Laienvertreter“
Glien nicht die nötige Kenntnis in Verwaltungefragen uſw.

ie energiſche und eingehende Begründung der Forderung
durch die w nigen anweſenden Verſicherten-VPertreter ver
mochte ſchließlich, daß nach Anzr Unterbrechung der Verſamm-
lung, während der ſich die Herren Geheimräte verſtändigt
halten, einer Zuziehung je eines Vertreters der Arbeit-
geber und Verſicherten u wurde. Sie kommen nun
zu den ſieben „beamteten“ Mitgliedern (Geheimräten) des
ſtändigen Ausſchuſſes dazu.

Ein Kabinettsſtückch.n war dann die Wahl der beiden
neuen Vertreter. Jn einer Sonderbeſprechung hatten vie
Verſicherten einſtimmig den Genoſſen Friedrich Kleeis vor-
geſchlagen, deſſen hervorragende Sachkenntnis auf dem Ge-
biete der Sozialverſicherung auch die politiſchen Gegner aner-kennen. Ein Geheimrat ln aber einen chriſtlichen
Arbeiterſekretär vor, der plötzlich am letzten Verhandlungs-
tage vor der Wahl auftauchte. Da die anw ſenden Ver-
ſicherten- Vertreter vom Wahlrecht ausgeſchloſſen wurden und
nur die Geheimräte abſtimmten, wurde auch jener Zentrums-
mann gewählt. Jſt auch dieſes Abſtimmungsverfahren zur-
zeit noch in der Satzung vorgeſehen, ſo ſchlägt es doch allen
parlamentariſchen und demokratiſchen Gepflogenheiten direkt
ins Geſicht, bei einer ſolchen Wahl die einmütigen Vorſchläge
der r unberückſichtigt zu laſſen.

Es ſei noch beſonders darauf hingewi ſen, daß dies alles
in der Durchführung der Jnvaliden- und Hinterbliebenen-
Verſicherung h abſpielt, einer ſozialiſtiſchen Einrichtung
alſo, zu der die Arbeitgeber und Verſicherten die Beiträge zu
gleichen Teilen allein aufbringen. Die geſchild rten Vor-
gänge beweiſen nur, wie dringend nötig eine durchgreifende
Demokratiſierung auch der Sozialverſicherung iſt. Es muß
hier gründlich mit dem alten Zopf aufgeräumt werden.

Die Freundin der Verleumder.
Jm redaktionellen Teil der „Deutſchen Tageszeitung“

finden wir folgende Notiz:
Der beleidigte Reichspräſident. Jm Jnſeratenteil der vor-

liegg. den Rummer iſt eine Ehrenerklärung zweier Meſeritzer Ein-
wohner für den Herrn Neichspräſidenten Ebert veröffentlicht. Die
„Deutſche Tageszeitung“ hat d ee Ertlärung aufgenommen., um
die WMeſeritzer Herren vor gerichtlicher Beſt afung zu ſchüten, da
der Herr Reichspräſident den Abdruck gerade in dieſer Ze'tung
zur Bedingung für die Zurücknahme ſeines Strafantrages geſtellt
hatte. Wir unſererſeits hätten d.e Zurückgezogenheit, deren ſich
der Reichspräſident ſeit einiger Zeit taktvoll befleißigt, auch
weiterhin reſpettiert, wenn er ſie nicht in deſer Angelegenheit
ſelbſt durchbrochen hätte. Nunmehr aber dürfen wir unſere Ge-
nugtuung zum Ausdruck bringen. daß der Herr Reichspräſident

rade auf die Leſerſchaft der „Deutſchen Tageszeitung“ hinſichtlich
er Beurteilung ſeiner Perſonen beſonderen Wert legt. Daraus

iſt wohl der Schluß erlaubt, daß es ihm auf die Meinung der
nationalen Kreiſe in erſter Linie ankommt.

Wir entnehmen dieſen Zeilen, daß die „Drutſche Tages
zeitung“ die Zurücknahme einer gewiſſenkoſen und leichtferti
gen Verleumdung des Reichspräſidenten nur deswegen bringt,
um die Verleumder vor Strafe zu ſchützen, nicht, weil ihr
ſelber daran liegt, eine Verleumdung richtig zu ſtellen. Wo
her die Sympathie der „Deutſchen Tageszeitung“ ſür ge-
wiſſenloſe Perleumder ſozialdemokratiſcher Staatsmännerherrührt, das wird ſich vnkhwer jeder erilären können, der

die „Deutſche Tageszeitung“ dauernd lieſt. Wenn ſie b
aber einbildet, daß es Genoſſen Ebert auf die Meinung der
„nationalen Kr iſe“ leſonders ankäme, ſo ſcheint ſie nicht die
einfache Tatſeche zu kennen, daß die Richtigſtellung einer
Verlèumdung nur in den Kreiſen Zweck hat, wo ſolche Ver
leumdungen ſyſtematiſch ausgeheckt, verbreitet und mit Wonne
geglaubt werden. Und die „Deut'ſche Tageszeitung“ weiß
am beſten, daß ihre „nationalen Kreiſe“ mit den Kreif.n
der Ehrabſchn. ider und Verleumder ſchlechthin identiſch ſind.

Ein deutſchnationaler Verleumder.
Jn einer Sitzung des Hauptausſchuſſes der preußiſchen

Landesverſammlung hatte unſer Genoſſe Th. Müller den
konſervativen Landtegeabgeordnet n Dr. Negenborn in Lieg-nitz als Beiſpiel angeſahri- wie tolerant die priußiſche Regie-

rung ſei, in der die Sozialdemokratie eine Rolle ſpiele, da
ſie dieſen reaktionären Arbeiterfeind noch als Veamten dulde.
Herr Negenborn erklärte damals, auf die leidenſchaftli hen
Angrifſe des Abgeordneten Müller nicht eingehen zu wollen.
Eine Woche ſpäter fühlte er ſich geiſtig ſoweit gerüſtet,
unſerem Genoſſen entgegentreten zu können. Er verteidigteſich gegen den Vorwutf ſogialer Rückſtändigkeit und h haup-

tete: Genoſſe Müller habe ſich nach einer Verſammlung in

t

t

Lande den halben Erlreß ver Teuilerſammkung geben kaſſe
dieſen habe er für ſich verbraucht und ihn dann ar ahſt,
nachdem man ihn zur Rede geſtellt habe. Unſer Genoſſe ſtellte
ofort ſeſt, daß bieſe Verleumdung aus den Fingern geſogen
ei, denn weder in Landedck noch anderswo habe er einen
fennig aus r e v ür ſich verwandt,Auf Müllers Wunſch ſtellte die B zirksleitung der ſozial

demokratiſchen Partei Mittelſchleſiens Ermittlungen gn, dis
folgendes Ergebnis zeitigten:

Erklärung.
Jn der Sitzung vom 2. Oktober 1920 des Souptaualhuſes

der preußiſchen Landesverſammlung wurde von dem Abg.
Herrn Dr. Negenborn g. gen den Herrn Ubg, Th. Müller augBreslau der Vorwurf erhoben:

„Dieſer habe nach einer Verſammlung in Landeck einen
beträchtlichen Teil des Ertrages der Tellerſammlung für ſi
entliehen und ſpäter, nachdem er hierüber zur Rede geſte
worden ſ. i, wieder herausgegeben.“

Wir erklären hiermit der Wehrheit gemäß, daß der Gen,
Th. Müller weder einen Geldbetrag von uns entliehen, noch
ſonſtwie von uns erhalten hat. Die Angaben des Herrn
Dr. Negenborn ſind in allen Teilen erfunden.

H rmann Glauch
eiter der Verſammlung,in welcher der Abg. Th. Müller a Prochen hat.

Kartellſtempel. gez. Springer.
Kaſſierer jener Perſammlung.

ch war Begleiter des Genoſſen Th. Müller in Landeck
und kann verſichern, daß dieſer von den Landecker Genoſſen
weder Geld gefordert noch erhalten hat.
Stempel des Landarbeiterverbandes. gez.: Franz Rohrbach,

Gewertſchaftsſekretär,
Als Parteiſekretär der Graſſchaſt Glatz kann ich nur er-

klären, daß mir von keiner Seite und in keinem Ort eins
Bemerkung gemacht worden iſt, welche die Aeußerung des
Herrn Abgeordn ten Dr. Negenborn irgendwie zu ſtützen geet nen könnte. halte jene Jerrnn halt
lo ch. gez. Bernhard Müller,Parteiſekretär.

Ein Einblick in dieſe Erklärungen wurde Herrn Dr,
Negenborn gewährt; er wollte aber ſeine Anſchuldigungen
erſt zurücknehmen, wenn Müller den Angriff auf ſeine Bea
amtenehre wid. rrufe. Die ſozialdemokratiſche Fraktion gab
durch den Genoſſen Peters (Hochdamm) eine ſcharfe Erklä-
rüng gegen Dr. Negenborn im m 7 ab, da es ſich
hier um das Vorbringen einer haltloſen Verleumdung han-
d.lt, wie es in der parlamentariſchen Geſchichte wohl einzig
daſtehen dürfte. Bei dieſer Deba te ſtellte es ſich heraus,
daß der Gewährsmann Reg nborns ſein Fraktionskollege
Lukaſſowitz aus Schweidnitz iſt, der aber nicht das Wort er
grif. Genoſſe Müller erklärte, Dr. Negenborn und ſeinen
Helfershelfer öſfentlich an den Pranger zu ſtellen,

Ein gewerbsmäßiger Ehrabſchneider.

Seit Jannar 1919 iſt rt Rekior Lukaſſowitz in
Schweidnitz Abgeordneter der Preußiſchen Landesperſamm
lung. Obgleich er ein ſtrammer Katholik iſt, lt er zur
Deutſchnationalen Fraktion. Große parlamentariſche Lor-
beeren pro er noch nicht zu ernten, deshalb verſuchte
er auf andere Weiſe bekannt zu werden. Er beobagchtet v
ſpürt hinter bekannten Sozialdemokraten S kombiniert ſi
etwas zurecht und bringt es dann in die kit. In
Schweidnitz iſt ſeit zwe a der Genoſſe B. tätig;
er hat ſich vom einfachen Klempner zum Stadtrat empor
gearbeitet und genießt auch in bürgerlichen Kreiſen allge-
meine Achtung. Gegen dieſen Mann ſchreibt Herr Lukaſſo-
witz in einem konſerva iven Blatte Weſtdeutſchlands einen
längeren Artikel, in dem er B. vorwirft, Klempnergeſelle
geweſen zu ſein; auch ſei er in einer Sitzung total betrunken
eweſen und hätten ihm ſeine Genoſſen den nötigen Mut
urch Alkohol eing flößt. Die Schweidnitzer konſervativo

„Rundſchau“, die B. kennt, hat ſicher dieſen Ar:ikel abgun
aber Herr Lukaſſowitz will Geld verdienen und desha
wandte er ſich an ein Blatt Weſtdeutſchlands.

Auch an ſozialdemokratiſche Abgeordnete macht ſich HerrLukaſſowitz, um im Privatgeſpra etwas zu erfahren; be-

ſonders gern hält er ſich vor den Eiſenbahnabt ilen auf, in
denen Sozialdemokra en fahren. Aus Teilgeſprächen, die er
dabei erlauſcht, fabriziert er ſich ſeine Tatarennachrichten,
die er dann in die Welt ſchleudert. Jn Zukunft könnte der
Lauſcher an der Wand einmal ſeine eigene Schande hören.
Auch ſollte er daran denken. daß nicht der mit Steinen werfen
ſoll, der ſelbſt im Glashauſe ſitzt.

Das Ernteergebnis für Preußen.
Die Statiſtiſche Korreſpondenz gibt Vorſchätzungen des dies

jährigen Ernteergebniſſes für Preußen bekannt. Danach wurden

en Kl.

(geerntet: Brotgetreide, einſchli: lich Gerſte. 6.309 Millionen Ton
nen gegen 7,090 Millionen und 7.272 Millionen der beiden Vor
jahre. Geerntet wurden in Tonnen: Hafer 3272860 gegen
3 022 106 baw. 2 681 697; Gemenge aus Getreide aller Art: 372 316
gegen 448 308 bzw. 314 480; Kartoffeln: 20 435 947 gege14 902 403 bzw. 17 213 169; Zuckerrüben: 6971 702 gegen 4612 2
bw. 0751 027; Futterrüben: 12 077 271 gegen 10 176 865 bzw.
12 302 101. Die Abtretungsgebiete, das Saargebiet und die
dte Eupen und Malmedy, ſind hierbei außer Betracht ge

e en. J
Verantworilich: Für Pollik, Par'einachr chien und Gewe bſchaftliches a
TDäumel; ſür „Aus dem Siadikre:s“ und Feuilleion Willi Lanzkez; für
Provinz und den übrigen edakngnellen Teil K. Garbez für die Jnſeratz
Wilhelm Herzig, ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. d. m. H. u Halle Gr. Ulrichſti. 27.

S T

ohlfeile Woche
Vorteile über Vorfelle bielet diese gewallige Verkauſsveranstallung, Wir bringen in allen Ab'eſungen grosse Warenmengen
zu wirklich wohlfeilen Preisen zum Verkauf. Die besle Kaufgelegenheil schon jehl den Wemnachlsbedarf zu decken.
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Nere Leſer Und V

J e T C T

k nis nin bedeutendes Ereignis ist unsere am Montasg, den 15, 11. früh 8 Uhr beglnnende

e en. a a u verch v h Mahr. S
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Alte rer
Lotte Neumann

L ipzirerstrasse-
Ossi Oswalda

in dem Lustspiel in 4 Akten in dem Monumental-Film
Putsochliesel, kines grossen Mannes Liebe

Lachsalve auf Lachsalve. Tränen werd. gel. Schauspiel in 6 Akten n. d. Roman v. Frz. Rosen.

Vorſührung: 5.10 7.20 9.40 Vorfuhrung: 4.30 6.40 9.00

Waltalt

J bibtopfel Theater

vie Flucht des

Fremdenlegionärs
Streiſlichter aus dem Schicksal zweier
Legionäre. in fünf spannenden Akten.

Mit Gesangs-Prologl
gesungen von Peter Biüm aus Hamburg.

Vorführung 5.15 8 10 Uhr.

Die Frau ohne Seele.

7 —JcccCrT—

Der Meisterschuss. Eine Treppe links.
Grosser Detektiv-Schleger in 4 Akten mit Lustspiel in 2 Akten mit

Heinrich Peer. erh. Dammann, Hansal Dege.Vorluhrung: 400 6.10 8.20 Vortuhrung: 4.10 6 20 830.
Beginn Sonntags 3 Uhr. Wochentags 4 Uhr. H Beginn: Senntags 3 Uhr. wochentexe hre S

9*

9
Wochentags bis 6 Uhr Kleine Fraise b bel vollem Programm.

h eGebrauchte

Pianos Neue große Sendungen
Psychologisches Drama in vier Akten. preiswertstets am Lager

rann mener Werner Rau, rer I B. Döll, extra billigerVorſführung: 9.30 Uhr. a 7 44Sohiſ den yr sie 1920 777 Jen alen Wle-Manlle„Cabiria“. un
nn 11.30Einlass 11 Uhr. BeEinheitspreis 2.

ſt i GGr. Ulrichstr. 51 Fernspr. 4681.
Uraufführung für Mitteldeutschland!

Staatsanwalt J Abenteuer
h d 2. Teil:I II engrab uffinen
Vorführung: 4. 0, 6.25., 825. Hierzu: Te Robhaut anoletta Napierskal E. E.Elnlass 3 Uhr. ginn 4 Uhr.JSonntaus Be un 22Bei diesem er a e vachmitiags- kauft, e bo r Dle grosse Model!

Preise Flauschmäntel 350

m e e h S

sind eingetroffen
lHelert, verlegt, re-

in un ſern gg o Wintermäntel 9gF 21 och-Firme: eus warmen flotte Form,
en Deckenstoflen hubsch gestenpt

II

Vimerwäne I 19gKleine Brauhausstr.
Fernspr nur noch

5849.

Sternstr. 8. Ecke

aus weich. klein- artigen Stoflen in
karierten Stofſen lila, braun u. blau

Da der Abend Woy v ross, rd hönichst
a chsh r T besuchen. beren un bürsten

Oskar Seifert, r e.ſſſſtſſſi ſſtſſff Werkſtatt jeder Art Beſen, Reklamepreis
Bürſten uſw. für Jnduſtrie.
Landwirt chaft und Haushalt,

Neue Promenade S.
früher Kaiser- Wilhelmshelle.

Halle, Schülershof 4,

m Kabarett en Fernſprecher 2229. 7
Vorteilhaften 2a Vorstellungen Sohlleder- 2c J o AusschniitNeichshof n gen g Bedartfsartikell I inh. Joh. Hagenow Leipzigerstr. 94.

Täglich von 4—-7 und 8—11 Uhr hauſen Sie bei

Konzerte des Rünstlertrios 2Witek Bartels Sanke Wilh. Branig,

Sonntag den 14. Nov. nachmittags von 4 Uhr
grosses Konzert

ausgeliührt von der r le Rott.Abends von 7 Uhr ab

all. F. Winkler.
C

Hüte e W elt- Ka 45. nan

lustellun WW IIRestaurant und Café

Tnalia-Sale harzanſteg
delstsrasse 42 Täglich e u. 6354 Hut Wunsch be- Preis 2.25 Mark und 25 Pfennig Buchhendel Zuschlag zusammen

queme ZehlungsweiseUnterhaitungsmus kAntane ochentage s Um Sontag 4 r Höhe f. 360 Am. 90 2.50 Mark
Se Möbel f. 750 M., In 175Höhe t. 1020 M. Am 250 ist eingetroffen ind von unseren Zeitingeträgern, den Ortaver-in-

Il vorstönden der Sozieldemokratischen Portei im Bezirk, sowie in derKatteekaus Roland, Buchhandiuns der Volksstimme
Narkt 23. im. r. chstrasse 27, HalleJögh Künstſer Konzert. n oder in der

Zolens abends Sonntes n. [W0belt. 2500 Am h00i Volksbuchhandiung in NaumburNödei f. 3100 H. Am 750 Marienstrasse, n Markt s

außerdem Sonntags von 111 Uhr Matinee. Neue Promenade 15.Saalschlossbrauere i e.

wonn Schlat- zu beziehen.und Einzelbezug durch die Post gegen Einsendung obigen Betrages und
m Herrenzimmer 40 Pfg. für Porto an das Postscheckkonto 87573 Leipzig.Beſtes Familien Varietee am Platze. Aparte Küchen

S Veiſalsſtürme erzielen jeden Lhend einelnedie Künſtler des glänzenden Programms. Pöde ich

als Sofas. Chaise-
longues. Bettstell.,
und Matralzen,

Schrönke, Verili-
kos, Kommoden.
Spiegel, Küchen-
schränke, Tische,

Stühie eic.
Kredit a. nach

Monte den 15. Kovemb., gr. Sonderalend
mit beſonders gewähitem Programm.

Haillesche
Eilhoten

Juf Brediit!
Anzüge, Ulster, föbel.

n ae am I. Fuchs, r teger, dass uun h Carl Klingler, e.I. II. II. i. Hause
wer Nordsee'. Bel Anfragen Porto bellegen.Jägergasse 2.

SſSchluas der Angelgen-

m den 16. November 1920, nachm. 3

e wolle enachmittags 3 UhVolksvorstellung a Sehwarewalämi
kleinen Preisen: v v. L.

er mit 'anny SBi I i der e mAbdae. T Ed. 10 Vhr:
koſten knminten
Monteg, den 15. Nov. 20, Sonntas. den 1 Nor,
Ang. T Ed. 10*, Uhr nachm. Zu her
Der Hdele Bauer. Ronjeri

Annahme 9 Uhr.

2 pr. m
IIEIIIIIIIIIIIIIIIIII MEEEN ßFrelag, d. 10. Dez Unr abends im Malen

1. Philharmonisches Konzen
Solistin: Ellsabeth Rethberg

Erste Soprenistin der Dresdener
Mitgliedsjahreskarten zu 6. Mk.Dienstag, d. 16. November bis zum 3. e

zu entnehmen gleichzeitig mit den Karten i
die ersten 3 Konzerte zu je 5 A. bei Hothen.Karten für Nichtmitglieder für das erste Ronne

10, Mk. vom 4. Dezember ab ebenda, Pro

im Wintergarten Saal, Mwir die h
haleectunde der hal ne
mit Vortrag und Auftreten namhafter Künſte e

da mit einem ausverkauften Haus zu rechnen i
gramme. die zum freien Erntritt berechtigen, ſind e
unſere Voteufrauen ſowie in der Geſchäſtsſielle. S
ſtraße Nr. 17,18. täclich von 8 Uhr zu haben.

Es wird ewucht, ſich rechtzeitig Eintrittskarten zu en ung
ing des

li

mmuniſt
tHalleſche Hausfran. c

J a. T Schmcerſtraße 17/t8, s
e.

r

Aeltſchel Eenbahnervetban
ſö ap in v

(Ortsgruppe Halle-S.)Von verantwortungsloſen Drahtziehern werden die J zur tie

glieder des E. E V. in der geſtrigen Ausgabe des en verſamml
blaites zu einer. am 17. Rovember vormwags 10 Um f
findenden Verſammlung nach Wilsdorfs Geſeke
haus eingeladen. Die in dieſer Zenungsnotiz gemacht

r r r was in einigen im ſelbe hge geſchriebenen n zum Ausdruck kommt.
e

it qew i un nichtshat und lediglich ver ucht., n ge
des D. E. V. für politiſche Zwecke für die Moskare
Richtung ge, ügig zu machen.

Wrr ſprechen den Einberuſern das Recht ab, die D. C V.
Mitglieder zu Vetſammiungen zuſammenznberufen, weil
dieſes Recht lediglich der Orsverwaltung zukommt 9
politiſchen Drahtzieher in vuſerer Organiſation werden in
Hand. ungsweiſe zu verantworten haben.
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Partel- Angelegenheiten

Außerordentliche Bezirksvorſtandsſigung. Montag abend
uhr im Parteibüro.

Diſtriktsführerſigung. Montag abend s Uhr im Partei
zäro.

Bildu J der S. D. Montag, den 15. November,5 Uhr, Sitzung in en eumen der Redak-

im I htungt ArbeiterJugend. Heute, Sonnabend abend treffen
die Jug4. Ngenoſſinnen und -genoſſen, welche an der Fahrt nach

elitz ch teilnohmen, um 6 Uhr auf dem Bahnhofe. Abfahrt 6.47
ht, Rückfahrt Sonntag nachmittag. Diejenigen Genoſſen, welche

in Halle ble.ben, treffen ſich am Sonntag nachmittag um 3 Uhr
am Weinberge. Außerdem wird auf den am Montag abend 7 Uhr
in Mozartſaal ſtattfindenden Mädchenabend hingewieſen. Fräu-
ſein von Herget wird einen Vortrag über „Reformileidung“ halten.
vor allem werden die Genoſſinnen vom Frauenverein und der
gungſozial ſtiſcha. Gruppe hierzu eingeladen. Genoſſinnen und
denoſſen, beteiligt Euch recht zahlreich an allen unſeren Ver

zſtaltungen. Der Vorſtand.rerenWirtſchaſtspolitiſche Kundſchau.
der große Jnduſtrietruſt, Der SiemensSchuckertKonzern.

Zuſammenſchluß ver Stickſtoffwerke. Die Erweiterung
der Deutſch.n Bank.

Die Organiſation zum Truſt, der Zuſammenſchluß zu
oßen Jntereſſenverbänden beherrſcht gegenwärtig unſerFikhchaſtsgetri ve. Jn einer Zeit des wirtſchaftlichen

Tieſſtandes, wo man glauben ſollte, der kapitaliſtiſchen Tnt-
wicklung fehle es an Spannkraft, ſetzt eine Entwicklung mit

mpuls zur Vertruſtung des Großkapitals ein.
Einige führende Männer, die der „kapitaliſtiſchen Planwitt-
chaft“ in freier Jnitiative Form und Geſtalt geben, ſind am

rke.

Natürlich iſt das Betätigungsgebiect die Schwerinduſtrie,
die für höher entwickelte Formen der kapitaliſtiſchen Pro-
duktion die beſten Vorb dingungen bietet. Der Zuſammen
ſchluß von Kohlen und Hüttenzechen iſt nicht neu, hier
wurden ſchon in den voraufgegangenen Jahren nicht unbe
deutende Erfolge gezeitigt, ſo daß die reinen Kohlenzechen
immer mehr zurückgingen und die gemiſchten Betriebe vor
eng Die Kohlenbergwerke wurden mit Gasvwerken,
cerſtoffgewinnung, Eiſenhütten und Walzwerken innig ver-

bunden, und auch die Weiterverarbeitung der Hüttenerzeng-
niſſe wurde in eigenen Betrieben übernommen. Jm großen
zuge geht dieſe Ausdehnung kapitaliſtiſcher Expanſion
weiter. Neben der großen Stinnesgründung, dem Rh in-
Elhe-Union-Konzern, tun ſich andere auf, die derſelben Rich-
tung zuſtreben.

Die Gutehoffnungshütte will ihre Hüttenerzeugniſſe in
einer Jntereſſengemeinſchaft mit der Maſchinenfabrit Eß-
lingen und einer der erſten deutſchen Maſchinenbauanſtalten,
der Augsburg-Nürnberger Maſchinenfabrik, zur vorteilhaften
Ausnutzung bring. n.

Der Glöckner, dem bisher der Lothringer
hütt.en und Bergwerksverein und das Haſpener Eiſen und
Stahlwerk angehörte, ſucht ncuen Anſchluß. Die erſtgenannte
Geſellſchaft mußte ſich nach dem Kriege eine empfindliche
Amputation ihres Beſitzes gefallen laſſen, denn es wurden
ihr die in Lothringen liegenden Hütten- und Walzwerke wie
auch die Erzgruben in Frankreich abgenommen; nunmehr
erweitert das Unternehmen wieder ſeine Eiſenbaſis, ind. m
es mit einem, dem Thyſſen-Konzern angehörigen Werk auf
30 Jahre einen Vertrag abgeſchloſſen hat, um gemeinſam
die Ausnutzung der Gaisweiler Eiſenwerke zu betreiben.
Schli ßlich iſt als Kohlenzeche die Königsborn-Akt.-Geſ. hin
erer die dem Unternehmen neue Ausdehnungsmöglich-
iten gibt. Da ſchon früher mit dem Walzwerk Mannſtaedt

und der Düſſeldorfer Eiſen- und Drahtinduſtrie eine Jnter-
eſſen- Verbindung beſtand, ſo erlangt das Unternehmen eine
techt beachtliche Stellung. Der Lothringer Hütten- und
Vergwerksverein ſchließt in dieſem Jahre mit einem gegen
das Vorjahr ſehr erheblichen Mihrgewinn ab. Während

v 7

ale, Eonnebend, 13. Rovender 1920. 1. Beilage zur Volksſtimme.

im Vorjahre ein Verluſt von 1,2 Mill. Mark zu verzeichnen
war, beträgt diesmal der Reingewinn 8.06 Mill. Mark. Die
Geſellſchaft hat nun bereits ſür den verlorenen Beſitz in
Lothringen und Frankreich von der Regierung eine vor-
läufige Entſchädigung erhalten, die, wenn ſie zur
Ausſchüttung von Dividenden benützt werden darf, d
nahelegt, daß die Abmeſſung der Entſchädi nicht zu freivig erfolgen ſoll, ſondern unter veruaſicht s der Ge
amtlage des Unternehmens. Das gilt natürlich en
ür die En ſchädigungsanſprüche, bei denen Beſchei
eltener obwa
tenny r r Intereſſ inſchaf

u dieſen Jntereſſengemeinſchaften von Kohle, Eiſenbis zum Fertigfabrikat, eine Gr aſter die in en er
lauf noch gar nicht abzuſehen iſt, geſekt ſich als eine b

ſondere r der SiemensSchuckert-Konzern, der ſich mit
der Gelſenkirchener Bergwerks Akt.Geſ. und der Deutſch
Luxemburgiſchen Bergwerks und Hü ten Akt.Geſ. liert hat.Wie von intereſſierter Seite berichtet wird, erſtrebt die ger

iel, den Arbeitsprozeß am Rohſtoff begin

enheit
tet, dagegen der Trieb zum Nehmen unver-

4. Jahrgang Nummer 265
Jm Anſchluß an alle dieſe Gründungen iſt das Börſen

ſpiel in einem nie ewwilde Spielleidenſchaft beherrſcht die kapitaliſt ſchen Kreiſe
bis weit hinein in das Kleinbürgertum; alles will am mühe-
loſen Gewinn teilnehmen, bis eines Tages, wenn das Karten
u zuſammenbricht, der große Katzenjammer für die Mit-
äuſer kommt, die dann einen nicht gerin, en Teil der Zechebezahlen. Rob. Schmidt.

Aus dem 6tudtlrels.
Halle. 13. Rovember 1920

Richtig beurteilt.
Die halliſche Ausgabe der „Leipziger Volkszeitung“, das Or

gan der Rechtsunabhaängigen in Halle, bringt einen ergötzlichen
Bericht unter der Spitzmarke: Scholem die kräftigſte
kommuniſtiſche Jelle, worin ſie eine Harletinade von
dieſem „rroletariſg,en“ Klaſſenlämpfer veröſfentlicht. Wir kön-nen uns nicht peitneifen, unſeren Leſern den Genuß der tragi-d n das deinnend nicht nur zu vercdeln. ſondern auch zu verdvilligen.Dicſen Gedanken ſucht der Siemens Shuderl gyngern mit

ſeinen hochentwickelten Fertigfabrikaen bis zu ſeinen 1 gn
Konſequenzen Die Elektroinduſtrie will zudieſem Zweck darauf Einfluß gewinnen. daß ihr bereits W

Rohſtoffen und Halbfabrikaten Qualitäten geboten werden,
die nicht nur ihr Arbeitsverfahren verbilligen, ſondern auch
die eigenen Fabrikate auf eine höhere Wextſtufe heben. Sie
will ſich ferner frei machen von der drückenden Sorge des
Rokſtoſfbezuges und ſich einen glatten Fabrikationsgang
ſichern, der unter Vermeidung aller unnöligen Transporte
ſie in die Lage ſetzt, die Fg rikationszeit ihrer Fabrikate
weſentlich zu lürzen. Der Zuſammenſchluß bildet ein Gegen
h Ken die ſchädl'chen Folgen der Konjunkturſchwan
ungen für alle Beteiligt n und fördert dadurch eine gleich-

mäßigere Veſchäftigung der Arbeiter und Angeſtellten.
Das iſt mehr Empfeblung, als in die Tat umgefetzt wird.Die gleichmäßige Beſchäftitzung der Arbeiter und Angeſtenten

wird auch bei dieſer Jntereſſenverbindung den Schwankun
P der all emeinen Wirtſchaſtskonjunktur un erworfen ſein.

om Standpunkt des kapitoliſtiſchen Jnter ſſes, wie auch
nach der techniſchen Seite laſſen dieſe Unternehmungen ge
wiſſe Vorzüge erkennen. Nun aber die Kehrſeitel

Solange wir Kohlenmangel haben, kommen wir um eine
Verteilung der Kohlen nicht herum. Auch die Bewirtſchaf-
tung des Eiſens werden wir nicht entbehren können, denn
ſobald ſich dic Beſchäftigung in der Eiſeninduſtrie hebt, wirdwieder eine Knappheit auf dem Eiſenmarkt eintreten. Die

führenden Unternehmungen machen jetzt ſchon Stimmung,
um die Aufhebung der Zwangswirtſchaft auf dieſem Ge
biete zu erlangen. Die Folge wäre, daß die außerhalb dieſer

komiſchen Geſchichte zu bieten. Jn dem Artikel heißt es: „Die
Ortsgruppe der U. S. P. in Güntheritz Kreis Delitzſch)
hielt am vergangenen Sonnabend eine Mitgliederverſammlung
ab. Die Mitglieder der Ortsgruppe haben ſich für die rechtmäßige

S. P. ertlärt. Scholem glaubte nun aber, mit ſeiner ange
borenen Dreiſtigkeit durchzukommen und als Kom-
muniſt an dieſer Verſammlung teitnehmen zu können, womit
natürlich die Mitglieder der U. S. P. nicht einverſtanden waren,
da ſie Nichtmi.glieder und kommuniſtiſche Zellen, noch dazu die
Marke Sſcholem, in ihrer Mitgliederverjammlung nicht dul-
den. Der Lorſitzende erſuchte deshalb bei Eintritt in die Ver-
rn Scholem und ſeinen Freund mehrmals, den Verſamm-
ungsraum zu verlaſſen, worauf Schelem aber immer nur mit

dem Rufe reagierte: „Jch will das Wort haben!“ Dar-
über waren natürlich unſere Mitglieder ſtark entrüſtet und ver-
langten allgemein, daß das Herrchen die Verſammlung verlaſſe.
Als trotz aller Bitten und Aufforderungen Scholem den Platz
nicht raumte, faßten ihn einige Mitglieder am Arm, um ihn
hinauszuführen. Ueber 100 Genoſſen können als Zeugen
angeführt werden, daß Perers und Prauſe eifrig bemüht waren,
die unliebſame, von Scholem provozierte Szene zu vermeiden, es
ſcheiterte aber an dem Verhalten Scholems ſelbſt, der allerdings
nach den neuen ruſſiſchen Anweiſungen handelte. Da er wie ein
Beſejſſener ſchrie und tobte und nicht wich, wurde er
dann zum Schluß von einigen Genoſſen hinausgetragen.
Trotzdem der Vorgang äußerſt peinlich war, wirkte das letzte
noch komiſch, und Scholem ſpielte dabei eine lächerliche
Figur. Er klammerte ſich an eine Säule, ſchrie und ſtram-
pelte, wodurch er höchſtens noch Mitleid erweckte, aber durchaus
nicht als revolutionärer Kämpfer was er doch ſein will
erſchien. Mit voller Lungenkraft brüllte er nachträglich noch ein
mal in den Saal, daß ihm alle diejenigen folgen ſollten, welche
für die Moskauer Internationale ſeien. Aber nur allgemeines
e ter war die Antwort der Verſammlung und der
Ritter Falſtaff zog betrübt ſeines Weges. Jn Hohenmölſen paſgroßen Konzerne ſtehenden Unternehmungen nur noch von

ſeine Botmäßigkeit und Abhängigkeit zwingen. Dieſe

den Abfällen, die die ben Herren z
e

laſſen, geſpeſſt?
würden. Der Truſt würde gebieten und a anderen ver s

Warſtellung des Kapitals, dieſes Zuſammenſchweißen von
ie ſehr bald eine Monopolſtellung erreichenſchaftsgebilden,

müſſen, drängt die
den Vordergrund.

Auch die r der Stickſtoffwerke nötigt uns. die
Ueberleitung zu einem Gemeinwirtſchaftsbetrieb mit allem
Nachdruck zu betreiben. Die unter Leitung der Badiſchen
Anilin- und Sodafabrik ſtehenden Stickſtoffwerke in Oppeln
und Leuna ſollen, wie berichtet wird, losgelöſt von der
S ammgeſellſchaſt zu ſ. lbſtändigen Unternehmungen u
bildet werden. iſt dabei, daß die bad' ſche Gez
ſellſchaft das wichtige Patent Haber, das für die Unterneh
mungen die Grundlage bildet, behält und ihr damit e
Mittel in die Hand per wäre, die Sozialiſierung dicſer
Werke, die zum Teil aus Staa'“smitteln errichtet wurden,
wenn nicht unmöglich zu mach. n, ſo doch zu erſchweren. Es
iſt die höchſte Zeit, daß hier eingegriffen wird.

Neben dieſen Jnduſtriegründungen bleibt das Finanz-
kapital nicht zurück. Die Deutſche Bank hat die Fuſion mit
vier Prov'nzbanken vollzogen und marſchiert jetzt mit einem
Aktienkavital von 400 Millionen Mark wieder an der Spitze
der Großbanken.

rage der Sozialiſierung mit Gewalt in

e vo

ſierte, ihm am 9. November dasſelbe.
i r Bericht ſchließt: „Scholem verkörpert den halliſchen Bol-

mus in nicht zu übertrefſender Reinheit (ſoſern die deutſche
Sprache uns das ſchöne Wort Reinheit hier anzuwenden er
laubt). Die Scdholem, Stern und Lemck ſind die trefflichſten Re
präſentanten des halliſchen Reulommunismus, wie er leibt und
lebt. Der Himmel (cder richtiger Jehovah!) erhalte uns
Scholem wenigſtens noch einige Monate in Halle damit das

Erwachen der denkenden Arbeiter recht gründlich werde!“
Unſer Urteil über dieſen und jenen ruſſiſchen Rachbeter von

den halliſchen NReukommuniſten wird nur durch obige Auslaſſun-
gen beſtätigt. Der Artikelſchreiber tennt ja als U. S. P.-Mann
ſeine Pappenheimer beſſer wie wir, jomit wird ſeine Einſchätzung
des „proletariſchen“ Klaſſenkämpfers Scholem als beſonders wert-

verbucht werden.
Darüber hinaus aber wäre nur noch zu ſagen, daß die Leute,

Die ch jetzt über jene kommuniſtiſche „Marken“ er-
eiſern mit ſchuld daran ſind, wenn die Gattung Volſchewiki
ſo unhbeilvoll mit ihrer Agitation die Arbeiterſchaft verwirrte.

adurch haben ſie das „Erwachen“ des halliſchen Proletariats
bedenklich verzögert.

Die Mordtat an Paſtor Riehus,
Vor dem Schwurgericht kam geſtern eine Tat zur Aburteilung,

e

um die Ermordung des Paſtors NRiehus aus Burgliebenau. Wir
haben mehr als einmal unſeren Abſcheu den Kapp-Verbrechern
gegenüber zum Ausdruck gebracht. Eine furchtbare Epiſode aus

Kleines Feulleten.

Lebenskunſt.

Einſt war Ledenskunſt die Kunſt, ſich das Leben ſo angenehm
wie möglich zu machen. Dazu gehört natürlich Geld. und dieſe
Kunſt war ausſchließlich ein Betätigungsfeld für die Reichen.
Heute iſt Lebenskunſt die Kunſt der Armen geworden und beſteht
darin, trotz allen das Leben erſchwerenden Umſtänden doch n'cht
das Leben zu verlieren oder wenigſtens ſo langſam aus dem Leben
zu gehen daß es ausſieht, als wäre es das normale Scheiden eines
Lebeweſens aus der Welt, in der es ſeine natürliche Aufgabe voll
erfüllt hat. Es iſt Lebensluſt, aufgebaut auf tauſend teuer be
Rhlten kleinen Erfahrungen und ebenſo vielen vorſichtigen Er
wägungen, mit wenig und dazu noch entwertetem Geld die teuer
ken Lebensmittel und Bedarfsgegenſtände einzukaufen und dem
venigen, das man bekommt, ein zehnmal ſo langes Auskommen
zu finden als in früheren Zeiten Ueſere Frauen haben dieſe Kunſt
eusgebildet und zu einer Vollkommenheit gebracht, daß ſie ſtolz
ſein lönnten, wenn das Bewußt ein. von gewiſſenloſen Schurken

täglich aufs neue ausgeplündert zu werden. ein Hochgefühl auf-
lommen ließe. Es iſt Lebens:unſt, die von hoher künſtler ſcher
Zuverficht zeugt, mit ausgetrockneten Brüſten Kinder zu gebären,

e faſt ohne Milch und mit nur ſpärlichen Nahrungsmitteln auf-
ziehen und ſo lange am Leben zu erhalten, daß man ſie ſich ſelbſt
und ihren künftigen Ausbeuterz überlaſſen kann. Es iſt eine
große Kunſt, bei der Unerſchwinglichkeit aller Reinigungsbehelfe
doch nicht in Schmutz und Ungeziefer zu verkommen und bei den

hohen Wäſche und Kleiderpreiſen auf das Auge des Neben
wenſchen noch immer zu wirken, als ob man etwas auf dem Lerbe
hätte. Es iſt nicht minder Kunſt, ohne Blut und Fett den Körper
bei einer Temperatur zu orhalten, die trotz Kohlenmangels und
Holzteuerung das Erfrieren noch zu den ſeltenen Todesarten macht.
Rit tauſendfachen Kunſtgriffen und Kniffen hilft ſich das arme
Volk über die empfndlichſten Mängel dieſes Lebens hinweg, das
ihn von Leuten bereitet wurde, denen ihre ungeheure Macht und
ihr übergroßer Reichtum nicht mehr genügte, ihr Leben ſchön genug

n finden. Zahlreiche andere ad am Werke, zur Erhöhung des

eigenen Wohlſeins dem Armen dieſes ohnehin nur noch mit allen
Elendskünſten zu behauptende Leben noch mehr zu erſchweren,
und da treffen wix auf das ſtaunenswerteſte Stück proletar ſcher
Lebenskunſt, das darin beſteht, bei alle dem würgenden und
mörderiſchen Gehaben der Geldmenſchen nicht aus der Faſſung zu
kommen und die grimmig geballte Fauſt ſich nicht eher aus der
Taſche locken zu laſſen. bis nicht der richtige Augenblick dazu ge
kommen iſt. Auf die Unwahr'cheinlichkeit dieſes Kunſtſtückes hin
auf haben allerhand Herrſchaften ihre Pläne aufgebaut, ſie werden
es aber erleben, daß die Lebenskunſt der Enterbten ſo lange vor
hält, bis ſie ſich in lachende Erben einer abgeſtorbenen Geſell chafts
form verwandeln können. Die reichen Lebenskünſtler, wie ſie ſich
auch als Lebemänner und Lebedamen breitmachen, ſind eigentlich
Sterbende, die am Ueberfluß erſticken, und was ſie an Reichtümern
henterlaſſen müſſen, wird den Lebenskünſtlern, die aus der Schule
des Elends kommen, einſt ſehr behagen.

Konzert der Halliſchen Tonkünſtler-Gruppe.
Die Halliſche Tonkünſtlergruppe gab geſtern einen modernen

Liederabend. an dem Manuſtkriptaufführungen einheimiſcher
Künſtler geboten wurden. Ob aber die Zuhörer auf ihre Koſten
ekommen ſind“ Man haoffte auf eine Steigerung der künſt-keriſchen Darbietungen und mußte das Gegenteil erfahren. Es

ging immer abwärts, ſo daß man nach dem endloſen Melodram
Die Weiſe vom Lieben und Sterben des Kornett“, das an den
Schluß verlegt war, befreit aufatmete. Den Reigen eröffnetenvier Lieder des hieſigen be ſteüen Dr. Hans Kleemann.

Der Komponiſt, der eine auffä ige h für das Frrie zuhoben ſcheint, iſt beſtrebt, die ſeen danken durch die Mittel
der Tonſprache zum Ausdruck zu bringen. Es iſt ihm recht gut ge

im ie Stimmung längſt vergangenerautenklang“ adem innigen Gefühl der
lungen,ifen zu erwecken und im
Siege beſeelten Ausdruck

auf Klee ne öhe.Töhſhöplungen Karl Nöhrens

verleihen. Seine Lieder ſtehen ſchon
niger chmack konnte ich den

dert 7 Vt der Komponiſt recht anſp vertont r eswer ar örer zu docken. Die Muſik muß ſich noch
enger an den Text an re In den bewegten Stüceen, wie in

ſettes Tanzlied“ fehlt Tonmalerei in der Klavierbeg leitung
rin die Berechtigung lag, die ſechs Lieder von Hanns Me

einem muſik ein likum im äffentlichen Ko
bicten, iſt mir irotz eifrigen Forſchens nicht klar geworden.
erwartete ja Modernes was aber in den Meichowſchen Liehon tnhlerighen oder ſonſtig m Wert ſtecken

war mit dem beſten Willen nicht zu finden. Leider wurde der
te Eindruck der vorhergehenden Kompoſitionen etwas verwiſcht.

uch in dem Melodram von Johannes Verſteeg: „Die Weiſe vom
Lieben und Sterben des Kornett“ bot in muſikaliſcher Hinſicht
nichts künſtleriſches. Als Mitwirkende waren Elſe Fengler-
Winter für die Lieder und Willy Schur für das Melodram ge
wonnen. Die Leipziger Sopraniſtin war den Kleemannſchen Kom
poſitionen eine ausgezeichnete Jnterpretin. Bei den andern Lie
dern war nicht viel Lob zu erwerben. Willy Schur vom hieſigen
Stadttheater, ſprach das Melodram mit r und Tiefe derEmpfindung. Was die Neuerung betreffs Verdunkelung des
Saales und Verdeckung der Bühne während des Vortrages anbe-
langt. ſo kann man ſich damit wohl einverſtanden erklären.
bemerken iſt nur, daß die Gefahr der Langeweile bei unkünſtleri
ſchen Darbietungen drohen kann.

Wielandſtiftung. Von Freunden und Förderern unſeres Pro
vinzialmuſeums fur Vorgeſchichte zu Halle iſt eine Stiftung indas Leben gerufen zur Forderung der Kenntnis der deutſchen
Vorzeit und deren Einfügung in das deutſche Volksbewußstſein.
Die Erfahrungen dieſes Jahres mit ſeinen acht Jahresumlauf-
ſvielen, deren letes am Sonntag und Mittwoch im Lich.hoſe des
Provinzialmuſeums ſtattfinden wird, haben uns in der Ueber
zeugung beſtärtt, daß die Wiederbeleoung des Wiſſens gerade
der älteſten Entwicktungsabſchnitte unſeres Volles und ſeiner
Kultur ein notwendiger Beſtandteil der Arbeit an unſerer Seloſt-
beſinnung iſt. Gerade aux in der Form des Spieles und auf dem
Wege des Schauens und vörens können nach uralter Erfahrung
auch höchſte geiſtige Dinge übermi.telt werden. Der Lehre auf
dieſem Wege dienen unſere Jahreslauf, piele. Auf dem Grunde
eines zum Bewußtſein erweckten Voltsſtammgefühles werden die
notwend gen weiteren Arbeiten an der Zukunft unſeres Volkes
aufbauen können. Der Rame Wielandſtiftung drückt die
Hoffnung aus, daß es trotz aller Rot und aller Leiden unſeren

Nach wie vor finden die Jahreslaufſpiele im Muſeum bei freiem
Einiritt, aber wegen des beſchräntten Platzes gegen Einlaßkarten
ſtatt, und wie bisher werden an den Ausgängen Sammelkaſſen
für die Wielandſtiſtung ſtehen.

Wieviel Menſchen bewohnen die Erde? Dieſe Frage läßt ſich
an Hand des Jahrganges 1920 des im Verlage von PerthesGotha
erſcheinenden Gothaiſchen Kalenders beantworten. Danach ſind

e Länder mit unſicherſten Bevölkerungszahlen Perſien, Abeſſinien
der Kongoſtaat. Fur die alte Welt ergibt ſich als Bewohner-
micht ganz 15 Milliarden, während Amerika und Auſtralien

etwas mehr als 200 Millionen bringen. Demnach kann mit
er Zuverläſſigke.t die augenblickliche Bewohnerzahl der

mit 1,7 Milliarden angegeben werden.
ge
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die das Bild einer entſetzlichen Verrohung zeigte. Es handelt ſich

Volle gelingen wird, aus eigener Kraft von neuem aufzuſteigen.
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dies im allgemeinen ohne weiteres möglich. i den dewötm
ſchen Brennern, wo die Hauptflamme ſelbſt durch Droſſelung desBHahnes kleiner geſtellt werden muß, geling! es vielfach n

genügendem Maße, weil die Flamme von r
ab

Verminderung der Luftzufuht eintreten, was leicht

den Kayp Tagen, die unſerem Volke ſo gtäpriche Wlutopher r
erlegten, iſt auch die Ermordung des Paſtors Niehus. Wir ehe
nicht an, dieſes Verbrechen genau wie jede andere Bluttat zu ver
urteilen, bedenken müſſen wir aber ſtets, daß die Arbeiterſchaft
durch die Schandtaten der Reattion beim Kapp-Putſch bis aufs
äußerſte getrieben wurde. Nur ſo ſind auch auf jener Seite ver
brecheriſche Elemente an die Oberfläche gekommen.

Des Mowes angeklagt ſind die Arbe ter Heinrich von
Wieckowstki aus Ammendorf, 12 Jahre alt, Hermann Rein-
52 rdt, 21 Jahre, und Franz Mohr 25 Jahre alt, beide aus

adewell.. Von den geladenen Zeugen fehlt der Parteiſekretär
Dörr. Die Pfarrerfamilie wurde in der Nacht zum 18. März
durch Lärm auf dem Parrhofe geweckt. Der Pfarrer gab, in der
Meinung, es ſeien Diebe, e. nige Schüſſe in die Luft aus einem
Jagdgewehr ab. Es waren jedoch keine Diebe ſondern Mitglie-
der der roten Armee, die nun die Schüſſe des Pfarrers mit einer
ausgedehnten Schießerei erw Herten, worauf ſie den Schauplatz
r eßen. Am darauffolgen en Tage wurde der Pfarrer durch
einige Burſchen aufgeſucht, die ihm die Waffen abforderten. Der
Pfarrer beſuchte dann am nächſtan Tage eine Konfirmandin in
Döllnitz und traf hier mit Angehörigen der roten Armee zu-
jammen, die ihn gefangen nehmen wollten. Erregt über dieſe Be
zebenheit kam der Pfarrer heim und erzählte, daß er fliehen müſſe.

it ſeinem zwanzigfſährigen Neffen ergrift er die Flucht, wurde
jedoch bald von Mitgl edern der Arbeiterwehr eingeholt und nach
dem Gaſthof in Lochau gebracht. Von hier kam er nach Ammen-
dorf, eben o ſein Reffe, der in die Kegelbahn geſperrt wurde. Als
der Pfarrer in Ammendorf ankam, wurde er bereits ſchwer miß
handelt und dann in der Kegelbahn gefangen geſetzt. Der Neffe
des Pfarrers wurde ſpäter mit noch zwei anderen in einen
Schweineſtall geſperrt, wo ſie drei Tage zubringen mußten,
da man ſie vergeſſen hatte.

Die grauenhaſte Mordtat
wurde im Mühlenholz vollbracht. Wieckowski, der Urheber des
Mordplanes erzählte dem Pfarrer von ſeinem Vorhaben auf dem
Wege dahin. Die beiden mitbeteiligten Mörder Reinhardt
und Mohr ſind durch Wieckowski, der e. ne gewiſſe Führerrolle
in Ter roten Armee innehatte, dadurch zur Tat kommandiert
worden, daß dieſer vorher in die, im Saale ver ammelten Mit,-
glieder der roten Armee rief: „Zwei Radeweller vor.“ Auf dem
Mordplatze angekommen ſtellten ſich Mohr und Reinhardt vor dem
Pfarrer auf. Wieckowski gab das Kommando: „Achtung Feuer!“,
worauf Reinhardt den Schuß abgab. Mohr zertrümmerte mit
einem Kolbenſchlage dann den Schädel des Unglücklichen.
Wieckowski forderte nach der Tat ſeine Genoſſen auf: „Rehmt Euch,
was Jhr braucht“. Weh und Wieckowski nahmen dem Toten
Uhr, Brieftaſche und Stiefel ab, alsdann warf man ihn in die
Saale. Die Leſche wurde am 9. April bei Halle aufgefunden.

Die Verteidiger erklärten, es ſei nicht erwieſen. daß die Täter
mit Ueberlegung gehandelt haben, weshalb nur auf Totſchlag er
kannt werden kann. Profeſſor Schul hat feſtgeſtellt, daß eine
Schußwunde am Körper des Ermordeten nicht aufzuweiſen war,
r der Tod durch den Kolbenſchlag herbeigeführt worden iſt.

r Angeklagte Renhardt, der am meiſten Reue bekriuneete, hat
wahrſcheinlich im letzten Augenblick vor der Tat Gewiſſenbiſſe ge
habt und dann an dem Pfarrer vorbeigeſchoſſen.

Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage nach Mord
und ſprachen die Angetlagten nur des Totſchlags
ſchuldig billigten dem Reinhardt auch mildernde Umſtände
zu. Das Gericht kam darauf zu folgenden Strafen: bei
Wieckowskilz Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr-
verluſt, bei Reinhardt 4 Jahre Gefängnis und
5 Jahre Ehrverluſt, bei Mohr 10 Jahre Zuchthaus
und 10 Jahre Ehrverluſt.

Der Agitator für die Wirtſchaftliche Räteorganiſation, Dörr.
der auch als Zeuge geladen war, hatte ein Telegramm ge'chickt,
er habe dringend verreiſen müſſen. Für ſe.ne Drückebergerei wur-e
er in eine Ordnungsſtrafe von 300 Mark genommen.

Epart Gas!
Zahlreich ſind die Klagen, welche zitens der Gasverbraucher

über zu hohe Gasrechnungen bei der Verwaltung der Gas- und
Waſſerwerte eingehen. Dabei wird häufig behauptet, daß der
Gasmeſſer einen höheren Verbauch anzege, als wirklich vor-
Den geweſen ſei. Um den dabei ſich en wickelnden, für beide

eile zeitraubenden und ärgerlichen Schriſtwechſel zu vermeiden,
nehmen wir Veranlaſjung, die Gasverbraucher auf nachſtehen-
des aufmerkſam zu machen.

Außergewohnlich hohe Gasrechnungen ſind nur in ſehr ſelte-
nen Ausnahmefällen auf ein unridniges Anzeigen der Gas-
meſſer zurückzuführen. Die Auffaſſung, daß etwa ſogenannte
Kriecsgasmeſſer erhebliche Abweichungen in ihren Anzeigen auf-
weiſen, iſt irrig. Verlangt ein Gasverbraucher trotz ihm ge-
gebener Aufllärung die Abnahme und Prüjung des Gasmeſſers,
e hat er bedingungsgemäß die Koſten der Prüfung zu tragen,
alls ſie erweiſt, daß der Meſſer innerhalb der zuläſſigen Grenzen

an empällen zu be
richtig zeigt. Bei den hohen Koſten einer ſolchen
fiehlt ſich deshalb, dieſen Weg nur in beſonderen
ſchreiten

Tatſächlich wird in den meiſten Fällen der hohe Gasverbrauch
auf andere Urſachen zurückgeführt werden müſſen. Zunächſt darf
nicht vergeſſen werden, daß der Preis des Gaſes an ſich,
der beute etwa das elffache des Friedens-preiſes beträgt, die Gasrechnung hoch erſcheinen läßt,
ohne daß damit ein außergewöhnlich hoher Gasverbrauch einge
treten zu ſein braucht. Man vergleiche deshalb nicht die Rech-
nungsbeträge, ſondern die in Rechnung geſtellten Verbrauchs-
mengen. Ferner iſt von Bedeutung der Zeitraum, über den ſich
der in Rechnung geſtellte Verbrauch erſtreckt hat. Derſelbe iſt
im Laufe der erſten Hälfte des Jahres vorübergehend weſent
ich größer als vier Wochen geweſen. Sofern man die in dem
Jaufenden Jahre verbrauchten Mengen vergleicht mit denen
des Vorijahres, o iſt zu beachten, daß im Vorjahr infolge außer-
gewöhnlicher ſchlechter derer des Gaswerks mit Kohle zeit-
weiſe bie Gaszujulz ins Rohrnetz vollſtändig geſperrt war, daß
auch währeny der Gasabcgabeseiten das Gas mit vermindertem
Druck abgegeben werden mußte. Jm laufenden Jahr da-
gegen iſt es bisher weſentlich günſtiger ge
wejen, insbeſondere konnte während der offiziellen Gasabgabe-
geiten mit friedensmößigem Druck geliefert werden, wodurch ſich
der Verbrauch allgemein geſteigert hat.

Schließs ich bedente wan daß, wenn auch Gas nur elfmal ſo
teuer iſt als vor dem Kriege gegenüber Kohlen und Briketts.
die ſogar den 15- bis 20 fachen Friedenspreis loſten, mit Rück
ſicht auf den weſentlich größeren Wert, den die Wärmeeinheit
unter den heutigen Verhältniſſen darſtellt, mit ganz beſonderer
Sorgfalt bei der Verwendung des Gaſes zum Kochen vorgegangen
werden muß. Taber iſt in erſter Linie darauf zu achten, daß
der Gashahn des Kochbrenners nur ſolange
voll geöffnet bleibt, bis der Topfinhalt zumKochen gekommen iſt. Von dem Augenblick ab genügt
etwa ein Fünſt. l des zum Kochen notwendigen Gasverbrauchs,
um den Topfinhalt im Kochen zu erhalten.

Der normale Verbrauch eines voll geöffne-
ten Kochbrenners beträgt 300 bis 350 Liter oro
Gtunde, derjenige der Kleinſtellflamme auretwa 50 Liter Es ergibt ſich daraus weiter die Rotwendig-

it, den Kocher ſo inſtand zu halten, daß es möglich iſt, die
mmengröße in dieſer Weiſe zu vermindern. Bei ſogenannten

oppeliparbrennern, dei denen die Kleinſtellflamme durch t
ſondere Zufuhr von dem Brennerhahn aus geſpeiſt wird

t in
röße

alle muß eine
er

eigung zum Zurückſchlagen zeigt. Jn de

megncht werden kann. dad man dort wo an ebare Aera an dem Brennerrohr vorhanden die L.
öfinung künſtlich verſchließt. Es kann dies am einfachſten ge
ſchehen durch e. nen Blechſtreifen, den man e. was breiter als
die Luftöfſnung aus einer alten Konſervendoſe berausſchneidet
und um das Brennerrohr ſo hetumlegt, daß die Luftöffnung ver
dedt wird Alle anderen Einrichtungen, die vielfach unter der
Bezeichnung von Gasſparern mit hochtönenden npreiſungen
angeboten werden, dienen dem gleichen Zwecke, nur daß ſie
weſentlich teurer ſind, ohne deshalb einen beſſeren Erfolg g.
bringen. Von den bei ſolchen Mitteln bis zu 30 Prozent in
Ausſicht geſtellten Erſparniſſen an Gas kann keine Rede ſein.

Ein weiteres (ittel, den Gasverbrauchniedriger zu halten, beſteht darin, daß man mehrere
Töpfe übereinander ſtellt und ſo die Dampfwärme des
Jnhalts des unteren Torſes zur Erwärmung des oberen mit ver
wendet. Auch ein Blechring von wenig größerem Durchmeſſer
als der Topf dat, und e. wa halb ſo hoch als dieſer um den Top
herumgelegt, bringt Erſparniſſe durch günſtigere Ausnutzung der
den Topf umſpülenden, heißen Verbrennungsgaſe. Hier verdient
auch auf die ſogenannte Kolumbus Dampihaube hingewieſen zu
werden, die, über mehrere übereinander geſtellte Töpfe geſtülpt,
Verluſte durch ſtrahlende Wärme vermeidet und ausgezeſchnete
Erſolge bringt. Auch auf die Kochkiſte als geeignetes ittel,
das Fortkochen ohne beſonderen Brennſtoffaufwand zu bewirken,
jei verwie en.

Bezüglich der Gasbeleuchtung iſt vor allen Dingen zu be
achten, daß die Brenner nur dann bei einem Mindeſtverbrauch
an Gas zu ihrer vollen Wirlung gebracht werden können, wenn
ſie mit Reguliereinrichtungen für Gas wie für Luft J rir r
und dieſe auch in gebrauchsfähigem Zuſtande ſind. Bei ſtehen
dem Glühlicht, das in Vezug auf Druckhſchwankungen ſo
wohl als auch auf Veränderungen im Heizwert weniger empfind-
lich iſt, kann man zur Not auch ohne Regulierdüſen auskommen,
es muß aber darau geachtet werden, daß der Glühkörrer von der
Flamme voll berührt wird. Zu dieſem Zwecke empfiehlt ſich,.
wenn nötig, eine Verkürzung des Glühkörperrägers, ſo daß der
Glühkörper ſich verkürzt und vollſtändig in den Flammenberei
kommt. Eine Verbeſſerung der Leuchtwirkung wird vielfach au
n Anwendung eines kürzeren Zylinders erreicht werden

nnen.
Namentlich bei hängendem Glüblicht ſind gute Regulierungs-

vorrichtungen unentbehrlich. Beſonders die Luftſchieber zeigen
oft Neigung feſtzubrennen und unbeweglich zu werden. Der-
artige Mängel müſſen beheben werden. Der Luftbedarf des deu-
ticen Gaſes iſt geringer wie des Friedensgaſes, es muß deshalb
möglich ſein, die Luftzuſuhr mehr oder weniger abzuſperren, und
zwar geſaieht das durch Verſchiebung des Luftſchiebers nach
links. Der gleiche Erfolg wird durch Vermehrung der Gaszufuhr
erreicht, was durch Drehung der Regulierſchraube nach rechts ge
ſchieht. Wo nicht beſonderer Wert auf hochkerzige Lampen ge
legt wird, ſollte man ſich mit denjenigen Kerzenſtärken begnügen,
wie ſie bei eletriſchem Licht allgemein Verwendung finden. An-
ſtelle der nermalen Auerbrenner für Stehlicht empfiehlt ſich des-
halb die Verwendung von ſogenannten Gobo- oder Olſo-Bren-
nern, die etwa 60 Kerzen Helligkeit bei entſprechend geringerem

asverbrauch lieſern, und anſtelle der normalen Hängelichtbrenner
empfiehlt ſich die Verwendung ſogenannter Lilirutbrenner, die
ebenfalls etwa (0 Kerzen Helligkeit geben. Normale Hängelicht-
brenner laſſen ſich in ſehr einfocher Weiſe in ſolche Brenner für
geringeren Gasverbrauch umändern, indem man nur die Mag-
neſiadüſe, welche gleichzeitig den Glühkörperträger bildet. aus-
wechſelt gegen eine ſogenannte Kombinatiensdüſe für Liliput-
Glühkörper. Derartige Düſen ſind im Handel zu haben.

Der Wert oberſchleſiens.
Unermeßlich ſind die Boden ſchätze der Südoſtmark. Unſchätz-

bar die Werte, die Fleiß und Jntelligenz dort geſchaffen haben
zum Nutzen des ganzen Voltes. Oberſchleſien beſitzt die mäch-
tigſten Kohlenlager der Welt mit einem Vorrat von
106 Milliarden Tonnen und einer Lebensdauer von 1200 bis
1700 Jahren bei einer Jahresförderung von 50 Millionen Ton-
nen. Oberſchleſiens 3inkinduſtrie nimmt die erſte Stelle
in ganz Europa ein. Oberſchleſiens Roheiſengewinnung
betrug 1917 mit 5588 Arbeitern 752 395 Tonnen. Der Geſamt-
bruttowert der Erzeugung allein aus den Montanprodukten be-
trug 1916 1 200 000 000 Mark ausſchließlich Selbſtverbrauch. Nach
der übereinſimmenden Anſicht der Fachleute iſt Oberſchleſien als
das tkohlen reichſte Land der ganzen Erde antu-
ſehen. Und ein ſolches Land ſollten wir den Polen überlaſſen?
Dann käme unſere heute ſchon ſchwerleidende Jnduſtrie ganz
zum Erliegen, unſer Handel zum Stillſtand, unſerem ganzen
Wirtſchaftsleben drohte die Erſtickung. Die Abſtimmung dar-
über, ob Oberſchleſien bei Deutſchland bleiben oder an Polen
ſallen ſoll, ſindet ſpäteſtens im zeitigen Frühjahr ſtatt. Daß alle
zur Abſtimmung Verechtigten am dort ſein und
ihre Stimme in die Wagſchale werfen können, will die Grenz-
ſpende vermit eln. Die Koſten daſür muß das deutſche Volk
aufbringen. Darum vende ein jeder nach Kräften zu den
Opfertagen, die in Halle vom 3. bis 5. Dezember ſtatt
finden, vor allem aber bei den Haus- und Betriebsſammlungen,
die vorausſichtlich ſchon im Laufe dieſer Woche ihren Anfang neh-
men werden.

Wie wir hören, ſind ſeitens der hieſigen Jnduſtrieverbände,
der Kaufmannſchaften uſw. bereits ſehr bedeutende Belräge für
dieſe Sammlungen zugeſagt. Aber es kommt auf jiede,
auch die kleinſte Spende an.

Die Vereinigung der Tungſoz'alſſten.

Dem in der „Volksſtimme,, erſchienenen Aufruf an d'e Jung-
ſozialiſten folgenrd, waren geſtern abend in Wilsdorfs Geſell chafts-
haus eine größere Anzahl junger Genoſſinnen und Genoſſen zu-
ſammengekommen, die nach einer ſehr anregend verlaufenen Dis
kuſſion über Zweck und Ziel der jung ozialiſt ſchen Vereinigung
eine ſolche für unſeren Ort gründeten. Es iſt ganz beſonders er
freulich, mit welch llarem Blick dieſe jungen Genoſſen, Arbeiter,
Studenten und Angeſtellte erkannten, daß dieſe Organiſation nicht
um ihrer ſeltſt willen da iſt, ſondern nur eine notwend'ge Vor-
ſchule für die aktive Arbeit in der Partei ſein kann. Auf Grund
dieſer Erkenntnis iſt dann auch der Aufbau der Gruppe feſtgelegt
worden.

Einſt?mmig legten die Verſammelten ungefähr Folgendes feſt:
Die jungſoz aliſtiſche Vereinigung oder beſſer geſagt. Jugend-
ſektion ſoll eine Vorſchule werden. die jeder Parteigenoſſe und
„geno ſin durchlaufen muß. Jn ihr ſollen die jungen Partei-
mitglieder unter Berückſichtigung des Weſens der Jugend nicht nu
eingeführt werden in den Soz. alismus, ſondern in ihr ſoll auch die
Luſt und Liebe zur Parteiarbeit, insbeſondere zur Kleinarbeit ge-
fordert werren. Jedem ſoll Gelegenheit geboten werden, ſich in
dieſem Kreiſe nach Veranlagung und Begabung zu betätigen.
Dabei ſoll aber auch darauf geächtet werden, daß de Jugeno-
ſektionsmitglieder nicht das Jntereſſe an der großen Partei ver-
lieren. Die Partei bleibt für immer die höhere
Ordnun g. Dieſe Verein gung ſoll letzten Endes nur Mittel
um Zweck ſein, um der Partei durch Zuführung neuer und ge
chulter Kömpfer zu dienen.

Aus allen dieſen Gründen wurde deshalb beſchloſſen, nur eine
ſogenannte loſe Organiſation zu blden. Das Beiſpiel von Berlin,
wo man eigene Statuten feſtſezte und eine beſondere Kaſſe an
legte, wurde ganz entſchieden abgelehnt, weil nur dadurch jeder
Partelzerſplitterung Vor chub geleiſtet werden kann.

Mitgl'eder der halliſchen jungſozial ſti chen Vereinigung kön
nen nur organiſierte Mitglieder der ſozialdemokratiſchan Partei
werden. Jedoch wurde beſchloſſen, zu den angeſetzten Abenden ſo
weil wie möglich Gäſte einzuführen.

Jungſozialiſten findet amje nächſte Zuſammenkunft der
S ren 22 d. M. ebenfalls in Wilsdorfs Geſenſchaftshaus

einzelne Mitglied der neuen Gruppe bringe dazu

deſtens einen n Unha unſerer Sache mnſt. Das ſe3 die Tuegegebene Parole. e
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Die illuſtrierte Beilage der „Volksſtimmer „Volk und
Zeit“ wird der Montagausgabe beigelegt.

Eine Oſfenhaltung der Geſchäfte an den Sonnabenden vor

jalle,

Oſtern und Pfingſten und in den Tagen vom 20. bis 23. Dezember Ver

üler 7 Uhr abends hinaus iſt wicht mehr zuläſſig. Ferner de
die Verlaufsſtellen nicht mehr an drei Sonntagen, ſondern nur r Un
noch an zwei Sonntagen vor Weihnachten während der feſt en G
geſetzten Stunden für den Vertauf geöffnet ſein. de inehr

3 e 4 eKündigung der Wohnung. Kündigungsanträge für foJanuar ſind ſpäteſtens bis zum 1. dere beim Mieteini- ken
ungsamt einzur ichen. Es empſiehlt ſich jedoch, ſchon P paldeſitz
c dieſe Anträge einzureichen, damit die r n wird dErledigung vor dem Kündigungstermin gewährleiſtet wird, Ring ſein.

Eine Verordnung betreffend die Erfüllung der Krüppelan- muhern
zeigepflicht durch Privatlehrer und Privatſchullehrer wird in den fung vonren Anzeigenteil veröffentlicht, worauf hiermit hingewieſey en

ei. einwirtßBeſchlagnahmter Weizen Jn der Geiſtſtraße wurden einen t
von auswärls kommenden Geſchirr 10 Zentner Weizen abgenommen die ſo

und beſchlagnahmt. en aufWäſchediebſtahl. In vorletzter Nacht wurden einem Geſchirn PFfutachten
führer in der Belfortſtraße 4 Bettbezüce, 4 Hemden, 2 Unterhoſen ſanlens. de
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und 1 Bluſe von dem unverſchloſſenen Hofe und Trockenboden, wo
dic Sachen zum Trocknen aufgehängt waren, geſtohlen.

En ganzes Gepfann geſtohlen. Am 12. d. M. nachmittags
gegen 5 Uhr wurde in der Leipziger Straße ein Fuhrwerk ge
ſtohlen. Es handelt ſich um einen Tafelwagen mit grauem, ſtark
verwettertem Anſtrich der Firma Felirbrodt und um einen etwa
10 Jahre alten Fuchswallach. 1,63 Meter groß, langer Schweif,
hinten weiße Feſſeln und als beſonderes Kennzeichen am linken
Hinterhuf eine lange, deutlich ſichtbare Narbe. Wer Angaben
machen lann, wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer
36 oder 37, zu melden.

Der wegen vieler ſchwerer Skraftaten ſteckbrieflich geſuchte
Räuber und Cinbrecher Stephan Koniczny aus Greppin bei Vitter-
feld wurde geſtern nachmittag in einem hieſigen Reſtaurant vonKriminalbeamten und S.cherheitspolizei feſtgenommen. u n

Das Plagtzkonzert des Muſitkorps der Sicherheitspolizei findet Mner verſt
am Sonntag den 14. November, von 11 12 auf dem Martt, PPorſchlage-

platz ſtatt. ſtande uDeulſcher Nentnerbund, Ortsgruppe Halle und Umgegend Meer
Dienstag den 16. November. 3 Uhr nachmittags findet in der effende
Aula des Stadtgymnaſiums eine wichtige Mitgl.ederverſammlung
ſtatt, hierzu ſind alle Rentner und Rentner. nnen, welche noch Mit-
glieder werden wollen. hoerzlichſt eingeläden.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volks?raft,
Pächterverſammlung Aecker „Mötzlicher Str. und Oppiner Str.“ an
wiontag, den 15. November, abends 8 Uhr im Deutſchen Reichs
adler.

„Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und H nterbliebenen“
Mon. ag. den 15. 11., abends 8 Uhr, in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus
ordentliche Mitgliederver ſammlung beider Abteilungen. Kam,
Fiedler pricht über „Die Ausführungsbeſtimmungen zum Reichs
verſorgungsgeſetz“.

Mekallarbeiter. Die Urabſtimmung über Er
höhung der Beiträge Streik- und Erwerb loſenunter,
ſtützung f.ndet ſtatt in Halle am Sonnabend, 13. November, in der Fenten. 3
Zeit von 4—7 Uhr abends ws zwar im Volkspark. Gewertſchifts Morizontahaus, Letzter Dreier, Leipziger Hof, Merſeburger Straße, Tillners ken
Reſtaurant, Sagisdorfer Straße, Diemitzer Schlößchen. Müullers MFerung,
Reſtaurant, Böllberger Weg, Gaſthof Wörmlitz, Vogels Reſtaurant ie Einig
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muſeums „Jahresende und Seelen eſt“ wird am Mittwoch. et Pfluß
17. November (Bußtag), 4 Uhr nachmittags, wiederholt. Einpl.iß Fir dage
karten iönnen von Montag ab von 8 bis 1 Uhr beim Hauswin Femn Auf
des Muſeums abgeholt werden.

Aus dem Zoologiſchen Garten. An der am 6. und 7. Noven- MWedeutun
ber ſtattgefundenen Geflügelausſtellung des ornithologiſchen Zen
tralvereins im Wintergarten hatte ſich auch der Zoo mit einer R
Sonderſchau beteiligt. Für die Geſamtleiſtung auf der Ausſtel- PWerbindu
lung erhielt der Zoologiſche Garten einen Ehrenpreis. Morgei, M ünduſtrie
Sonntag, findet von 3 Uhr nachm. ab, Konzert vom Philha MFindung“
moniſchen Orcheſter unter Leitung des Obermuſikmeiſters Karl Werke vo
Steuer und von 6 Uhr abends ab Ball ſtatt. von Krhl

vorſchläg:

Stadttheater. Heute, Sonnabend, ſowie Montag, abends 78
Uhr, gelangt die Operette „Der fidele Bauer“ zur Aufführung.
Sonntag, nachmittags, 3 Uhr, Volksvorſtellung „Der Biberpelz
(Kinder haben zu Volksvorſtellungen keinen Zutritt), abends 7 Dor

Uhr m Erzählungen“. Der weitere Spielplan der kom- Leipzig
menden Woche lautet: Dienstag „Flachsmann als Erzieher', erregt.
Mittwoch, abends 6 Uhr, „Siegfried“. Donnerstag „Summa ſum- Vol(sbü
marum“. Freitag „Hoffmanns Erzählungen“. Sonnabend „Früh- Na bringe

lings Erwachen“. in dieſeU.T.-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. „Putſchliſel“. Für PPWoltsbü
das Luſtſpiel haben wir kaum eine zweite Darſtellerin wie Oſſi zeigen d
Oswalda. Soviel Anmut, ſoviel Grazie, ſoviel ſonniger Humor organ, d
findet ſich ſelten vereint. Der Demonſtrationszug der Ammen und Die
viele andere Szenen waren prächtig geglückt und erregten un Mgonlurs
bändige He terkeit. Auch den Titeln war manch kräftiger Schlager. ind ſo,
Wer einmal lich lachen will, ſehe ſich Putſchlieſels Abenteuer über ih
an. Beſonders erwähnenswert ſind die herrlichen Aufnahmen aus i
dem Spreewald. Den zweiten Teil des Programms bildet: „Der 3 Be
Meiſterſchuß“. Es handelt ſich um ein geſchickt aufgebautes De
tektivſtück, in dem Heinrich Peer mit bekannten Routine den De an
tettiv ſpielt. Das Manu le iſt ſpannend und der Grundgedanle ingen
recht originell. „Von Schreibtiſch und Wertſtatt“ brachte viel ſe Ehr al

henswertes. LherſpiDe C.T.Lichtſp ele, Große Ulrichſtraße 51, bringen ab Frei b un
g. den 12. d. M., den zweiten Teil des gewaltigen Senßations es

)auſpieles Stagatsanwalt Briands Abenteuer „Dem Wellen m r
grah entronnen“, Regie: Richard Eichberg. Der zweite Teil in l
bringt in der Handlung ſelbſt keine weitere Steigerung, es kommt en
ihm aber durauf gar nicht an, er reiht nur Senſationen aneis
ander und arbeitet mit allen Mitteln an ſeiner Hauptaufgabe her
ceeeeeegeaeeereeeceeceeet,, e arbeiten
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n 5 eſſereien und anderen Gaunezeien verwendet, bis ihn ſeine

te an n aus den tauſend Gefahren rettet. Das iſt die Fortſetzung
um d ten Teil des Abenteuer, von dem ſie übrigens durch geſchickt
Nart ſchloſſee Erklärungen zu einem ſelbſtänd gen Film gemacht
das di Zu den manchmal vortrefflich gelungenen Aufnahmen
ung) der durchwegs guhen Ausſtattung kommt noch als wirk ame
n M erſützung eine ſehr gute Darſtellung hinzu. Leo Perry, dem

t 32 Mal der Hauptteil am ſchauſpieler ſchen Erfolg zukommt, iſt
renbe rer Vielſe tigkeit wirklich bewundernswert. Lob gebührt der

hlperta n eramentvollen und nicht weniger anmutigen Violette
tellen) Pepierska, die zu dieſem Teil perſönlich hier an-
es Mehend iſt.
weizen z Uu.-T.-Lichtſpiele, Alte Promenade. Der nach einem Roman
Preis h Franz Roſen bearbeitete „Eines großen Mannes Liebe“
s für Mund in dieſer Woche ſeine Erſtaufführung. Der Film ſchildert
chußb Liebe eines Bürgermädchens, das in Schönheit und Herzens-
di on Wigtheit die r eines Herzogs wird und nach mancherlei An
e geſungen an ſeiner Seite auf den Fürſtenthron kommt. Eine
4. Dei nungsvolle Handlung die der Hauptdarſtellerin Lotte Neu

urm ab nn. Gelegenheit gibt, i in all ihrer Anmut z zeigen. Neben
ite Neumann machen ſich Felix Pafch, Lina Loſſen und Franz

am M gnieff um die Darſtellung verdient. Beſonders erwähnungs-
en di n ind die vortrefflichen ünd ſcharfen Vilder. Eine reijende5 die M neceste mit Gerhard Dammänn und Hauſi Deege ſowie die
r jereſſanten neueſte Wochenſchau beſchließen das ſehenswerte Pro

n m.rſon ei
abgegeh

e Trovin; und Umgegend
15. bis munenoſen an Ter mitteldentſche Vraunkohlendergban.

kmilchneg m mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau hielt ſich die Ve-
zigung im Ottober d. J. etwa auf der Höhe des Vorjahres.

agiſtrat. P entlich beeinträch igt wurde das Förderergebnis durch den
agenn.ancel, der in der zweiten Monatshälfte einen immer
ßeren Umſang annahm und ſich im halliſchen Bezirk an den
zen Tagen des Monats auf 50 Proz. der angebotenen Wagen-

on Herce belief. Erhebliche Britettmencen muß. en infolgedeſſen Le
chen Heei werden. Vas Urbeiterangebot hiélt ſich in den üblichen

renzen, d. h. es herrichte allgemein ein Ueberangebot an unge-
rnien und ſtellenweiſe ein Mangel an gelernten Arbeitskräfeen.

54/ Veränderungen in den Lohnbezügen haben im Berichtsmonat
nen jcht ſa ige unden. Die ſeit mehreren Wochen ſchwebenden Lohn-

wach Verhandlungen ſind am 30. d. M. inſofern zu einem Le-
iſen Abſchluß gelommen, als an dieſem Tage im Reichsarbeits-
riniſterin im ein Schieds pruch gefällt wurde. Nach dieſem Sorrch

Kopſ Mird mit Wirkung vom 1. November d. J. das Kindergeld um
e ne h Nart und ebenfalls das Hausſtandsgeld um 1 Mark erhöht.
Menſch ferner werden die Sätze der Lohntafel vom 17. April d. J., zu

und un auch der Erhöhung durch den Schiedsſpruch vom 27. Juli d. J.,
wes 10, er die Kernreeiere um 1 Mark erhöht. Die Diſ,erenzierung in
llesches en Lohnen zwiſchen Kern- und Randrevieren wurde anf 5 Proz.

eitceſelt. Eine S.ellungnahme zu dieſem Schieds pruch konnte
is Ende des Berichtsjahres weder von Arbeitgeber-, noch von

Wo Urbeitnel merſeite erfolgen.
Die Areitsdauer at im Monat Oktober keinerlei Verände-

uncen erſa ren. Ueberarbeit wurre nur in Ausnahmefällen ge-
eitet. Zu großeren Arbeitseinſtellungen kam es nur
uf den Werzen der A. Riebeckſchen Montanwerke im Oberröb-

s preiſe linger Bezirk ſowie auf einigen Gruben des Ceiſeltales und des
brimmai, chen Vesirkes. Die 3 Gruben „Gute Hof nung, „Gottes

erauteeen und „Friſch Glück des Grimm ger Vesirles üblen bis
sse 9 um 6. Ortober wegen des ſeit dem 1. September in Fortfall ge-

lommenen Lrhnzuſch.ags von 3 Mark paſſive Reſiſtenz. Vom
Silber r. Oktober ab trat die geſamte Belegſchaft in den Streik, um

die Weirergahlung des Zuſchlags zu erzwingen. Der Streit
dauerte m Monasende noch an.

Erwähnenswert iſt noch, daß das 8 Kilometer weſtlich der
J Grube „Praſident“ der Niederlauſitzer Kohlenwerle gelegene

v Vraunkohlenwerk „Puck“ durch ein Kon,ortium erworben und
ter dem Namen „Kurſächſiſches Braunk obhlenberg-

werk puct“ wi. der in Betrieb genemmen werden ſoll. Es wird
der Ausbau zu einer größeren Anlage geplant.

t Weibenſels. Vom Magiſtrat. Der Magiſtrat hat amr. 42. November 1820 beſchloſſen: Die ſtädtiſchen Gelderheber werden
von der Verpflichtung zum Tragen von Dienſtmützen befrett.
Das Geſuch des Unternebmers Ebert und anderer um Aufſtellung
den Karuſſells und Luftſchaukeln auf dem NReumarkt wurde ab-

don Hcetehnt. ver Magiſtrat war einverſtanden mit der Herſtellung
rihation eines neuen Unterkunſtsraumes in der Kiesgrube in der Jo-

hannismark. Es wurde die An chaſſung verſchiedener Einrich-
anecn für das Elektrizitätswerk und Stromnetz beſchloſſen und

Pgitt der Abänderung der Stromabgakebedingungen zugeſtimmt. Die
Weschlachthojcgebihren wurden erhöht. Das Volkshaus einſchließ-

dieſer Fei lich des Stodtthecaters ſoll erſt erkſſnet werden, wenn der ganze
Umbau völlig beendet iſt, was Anſang Dezember zu erwarten

h ſteht. An Stelle des Herrn Merckel aus Tſchornewih, der abge-
agt hatte, wurde Herr Engelhard: aus Leipzig zum Geſchäſts-
fükter des Vollshauſes gewählt. Die Mittel für den Ausbau
der Hilfs,chule in der Beuditzſtraße wurden bewilligt. Einer
Reihe ron Etatsülberſchreitungen auf dem Gebiete des Bauweſens
und Grundeigentums wurde zugeſtimmt. Für die gerlanten Poſt-
lraftwagenverbindungen iſt es erſorderlich, in Weißenfels einen
Raum zum Unterſtellen der Kraf wagen eu ſchaffen. Vis zur
endgültigen Regerung ſoll vorläufig ein Schuppen am Klingen-
Aetz zu dieſem Zwecke freigemacht werden. Es wurde ern
Turk, Spiel- und Sporiausſchuß gebildet, dem folgende Herren
ancehören: Der Oberbürgermeiſter, der Stadtbaurat, der Stadt-
atzt, die Stadträte Oppel und Dornblut, zwei Stad!verord nete
und je vier Vertteter der bürgerlichen und Arbeiter portvereine.

Nohbdach bei We ßenfels. Revolutionsfeier! Auch
die hieſige Vrlsgruppe S. P. D. hatte ihre Mitglieder zuſammen

uſen, die zahlreich erſchienen waren, um den Gedenktag des
9 November 1918 würdig zu begehen. Der Abend wurde
timmungsvoll eingeleitet durch eine ſehr ſchön vorgetragene
Rez tation: „Das freie Wort!“ Dann ergriff Geoſſe Thronicker-
Weihenfels das Wort. Er zeigte die Urſachen und den Verlauf
der Revolution in klarverſtändlicher Weiſe und kennzeichrete die
Nationalwahlen von 1919 und 20. Die Errungen ſchaften der
Kevolution, den Achtſtundentag, das wirkliche fre e Wahlrecht für
beide Ceſchlechter, volle politiſche Gleſchberochtigung, Schaffung
der Wirtſchaftsdemokratie, Rätegeſetz, freie Bahn für weiteren
Aufſtieg, ſtreifte er beſonders Mit dem begeiſterten Rufe: Es lebe
dir 9. Rorember 1918! Hoch die rölkerbefreiende Sozialdemokratie
wurde das Roferat beendigt. Nach Erledigung einiger interner
Angelegenheiten wurde die impoſante Ver ammlung geſchloſſen.
Genoſſe Remenſchneider forderte noch auf, das Gehörte zu be-

rzigen. Vorwärts zum Ziel!
Zez. Revolutionsfeier. Am Sonnabend. den 6. No-

demder, hatten ſich die Parteigenoſſinnen und genoſſen ſowie
reun.e unſerer Partei im Parieilo.ale, Reſtaurant „Zur guten

Quelle“, zur Feſer des 9. Novembor eingefunden. Die Feier
wurde eingeleitet durch ein Muſikſtück. Hierauf h'elt Stadt-
derordneter Gen. Doerfer die Gedenlrede. In kurzen aber kernigen
Worten ſchilderte er die Zeit vor dem Kriege, während des Krieges
und vor allen Dingen beleuchtete er die Errungen ſchaften der Re
volut on. Das Quartett ver chönte den Abend durch mehrere Ge

ngsvorträge; ferner wurden von einigen Genoſſen Gedichte und
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vndlirum in Spanmng zu verſeſen. was h auch eaderſos Rezirakienen vorgetragen.
gen iſt. Brand wird von den Verbrechern ver ſchleppt, zu Tie in allen Teilen wohlgelungene Feier und hielt die Mitgl. eder

bis zur Polizeiſtunde zuſammen.
Naumburg (Saale). Volkshochſchule. Die zweiteLehrplanreihe der V. H. bringt wiederum intereſſante Lehrgänge.

Da iſt zuerſt zu nennen der Lehegang des Präparanderilehrers
Hönemann „Die deutſchen Gewerkſchaften“ (Die wert-
ſchaftliche Arbeiterbewegung in Deutſchland). Der Dozent iſt ein
vorzüglicher Kenner der Gewerkſchaftsbewegung und wird im Ver-
ein mit Gewerkſchaftsvertretern der Praxis die Fragen und
Probleme dieſer ſetzt belonders wichtigen Materie reſtlos zu er
ledigen wiſſan. Weiter hat die V.-H.-Leitumg angeſetzt Mo
derne Erziehungsfragen“. Darüber wird Frau Dr.
Hedda Kor'ſch ſprechen. Dieſe iſt eine ausgezeichnete Kennerin des
modernen Erziehungsweſens ſie leitet beiſpielsweiſe jetzt die
berühmte Anſtalt des Dr. Wyneken in Wickersdorf und wird
den Problemen der Einheitsſchule und anderen Volkserziehungs-
frogen reſtlos nahe kommen. Die Arbeiterſchaft, die überzeugt iſt
daß Sozialismus in erſter Linie eine geiſt'ge Angelegenheit iſt,
wird dieſen modornen »Erziehrt uysfragen ihr Jntereſſe entgegen
bringen. Außerdem bringt die zweite Lehrplanreihe „Goethes
Weltanſchauung“ Hebbels Dramen Einfüh,rung in die Form der klaſſiſchen Muſik. Von den
Lehrgängen der erſten Lehrplanreihe laufen weiter „Buchführnng,
Bilanz Engliſch Modellieren Geſundheitslehre Chemie
Mikrofkop.

Naumburg. Arbeiter Samariter-Kolonne! Am
Mittwoch. den 17. 11., abends 8 Uhr, im Reſt. „Goldener Hahn“:
Außerordentliche Mitglieder-Verſammlung. Da wichtige Tages
Ordnung. iſt es unbedingt notwendig. das ſämtliche Samariter-
genoſſen vollzählig erſche nen. Mitgl'edsbücher ſind mitzubringen.

kn

In der
„Volksſtimme“, der einzigen ſozialdemokratiſchen
Zeitung im Regierungsbezirk Merſeburg, ſindet der
Sozialismus, finden die Arbeiterinter eſſen durch-
ſchlagende und überzeugende Vertretung. Ein aktueller
und umfangreicher Nachrichtendienſt nicht nur aus allen
Teilen des Reiches und r Auslandes, ſondern auch

aus der

Provinz
macht die „Volsſtimme“ zu einer gern geleſenen

eitung. Werbt deshalb für die „Volksſtimme“

neue Leſer, neue Jnſerenten,
denn die „Volksſtimme“ iſt die einzige Bürgſchaft zur
Sich rung fortſchreit nder Demokratiſierung und So-
zicliſierung, ſowie zur Erhaltung und zum Ausbau

einer einheitlichn deutſchen Republik.
Folgenden Zettel wolle man ausſchneiden und ausge-fuutt der Expedition der „Volksſtimme“, Halle a. S.,

Gr. Ulrichſtraße 27, zuſenden.

Jch abonniere ab heute die „Volksſtimme“ Halle (S.),
GBrohe Ulria, ſtr. 27 mit der illuſtrſerten Sonntagsdeilege Volk und
Zeit täglich einmal jrei ins Haus für Mark 5.50.

Rame

Wohnort:

Straße Nr.
bei

Eisl ben. Neue Kraftwagenlinien geplant.Die Poſtverwaltung beabſichtigt eine neue Kraf.wagen-Perſonen-
poſt zwiſchen Eisleben Alsleben Bernburg ein-
zurichten. Ob die Linie von Alsleben aus über Plötztau, Grönag,
oder über Oberve hen nach Bernburg geleitet werden ſoll, iſt noch
nicht beſchloſſen? Vorläufig ſteht nur feſt, daß als Ausgangs-
und Endpunkt der Kraftwaäagenlinie Cisleba;z geplant iſt. Ehe
weitere Verhandlungen ſtartfinden, will die Poſtbehörde feſt-
ſtellen, ob die betreffenden Gemeinden zu einer jährl.chen Garantie-
leiſtung von 3000 M. auf 10 Jahre für jeden Ort bereit ſind.

Delitſch. (CRevolutionsfeier.) Am 9. November hatte
ſich eine ganze Reihe Parteigenoſſen mit ihren Fraueſg zu einer
Revolutionsgedächtnisfeier eingefunden, an der ſich auch zum
erſten Male un,ere Jugend beteiligte. Gen. Alpers begrüßte die
Erſchienenen mit herzlichen Worten, gleichze.tig Gen. Lebbin-
Bitterfeld. der die Feſtrede übernommen hatte. Nach einigen ein-
leitenden Muſitſtücken mehrerer Jungſozialiſten und einiger L.eder
nahm Gen. Le b bin das Wort zu ſeinem Vortrage: „Der 9. No-
vember“. Ausgehend von dem verheerenden Welttkrioge, zeigte er,
wie durch die der Voden für die Umwälzung bereitet wurde.
Er ſtreifte de Ereigniſſe des 9. November 1918. die Tätigkeit der
damaligen Vollsbeauftragten, die Rationalverammlung. und be-
wies, wie durch die niedrige Hetze der Unabhängigen dem deutſchen
Proletariat der volle Erfolg verſazt geblieben iſt. Hieran knüpfte
er ve ernſte Mahnung: Proletarier aller Länder vereinigt Euch!
Gen. Lebbin beſprach dann eingehend die Unterſchiede zwiſchen
Volſchewismus und Soz alismus. Erſterer trete für die Diktatur
ein, während wir Sozialdemobraton ſagen: Das freie Wahlrecht ſt
das Zeichen! denn „Nicht mit dem Rüſtzeug der Barbaren, mit
Flint und Speer nicht tämpſen wir. Es führt zum Weg der Frei-
heit Scharen des Geiſtes Schwert, des Recht s Paner!“ Der
Redner gedachte ferner der Kämpfer, die ihr Leben für die Frei-
heit gaben. Dann ging er auf den Kapp-Putſch und die „Orgeſch“
ein und führte aus: „Wehe der Reaktion, die es wagt, an den Rech-
ten der Arbeiter zu rütteln!“ Gen. Lebbin ſchloß ſe. ne begeiſtern-
den Ausführungen mit dem Mahnruf zur Einigkeit und zur
träftigen Mitarbeit aller Genoſſen. Reicher Beifall dankte
dem Rodner. Und nun trat unſere Jugend auf den Plan mit
detlamatoriſchen, geſanglichen und muſikal ſchen Vorführungen, die
alle gut gelangen und für die jedesmal mit einem kräftigen „Frei
Heil!“ quittiert wurde. Jn ſeinem Schlußwort ermahnte der Vor
ſitzende die Gonoſſen, auch in Zurunft die Verſammlungen w eder

hlreicher zu beſuchen und verſuchte um recht rege Mitarbeit am
ufbau des Sogialismus.

G äſenhain chen. Oeffentliche Verſammlung der
S. P. D. Am Revolutionstage (9. November) ſprach hier Gen.
Vogel Halle über das Thema: „Was hat uns die Revolut on
gebracht. Jn 14ſtündiger Rede rechtfertigte der Redner die
Stellungnahme unſerer Partei während und nach der Revolution
und zeigte an Hand von Tatſachen die Zwilter, und Phraſen
polit.t der Linksradikalen. Er forderte auf, in unermüdlicher Ar
beit den Zuſammenſchluß allex Kopf und Handarbeiter in aller

Anſere Leſer und Leſerinnen, ſich bei Ei äufen auf die Un 1 Kürze zu bewerhſtelligen. um das realtionäre Veamtentum ſo bald
tigen in der Boliskinme zu n, als inöalich bejeitigen zu können und dann genügend Krslte z

Ein an hleßondes Tänzchen beendeke Verſügung zu haben, um dereinſt die Regierungegeſchäſte und alle
öffentlichen Aemter mit e aliſten beſetzen zu iönnen. Richt Dik
tator, ſondern Demokratie iſt noch immer der Weg. den wir ver
felgchi müſſen. Der Vortrag wurde mit Veifall aufgenommen
Cine Disknſſion fand nicht ſtttt. Jm Schlußwort zeigie Genoſſe
Vogel dann noch die famoſe Regiererei der „Fachminiſter“ der
jetzigen Regierung, und ermahnte bereit zu ſein, da eine event.
Neuwahl des Reichstages gar bald erfolgen könne.

Schmiedeberg. Revolutionsfeier. Schlicht und ohne
Hoch und Brauſen begingen die Gonoſſen am Orte die Feier durch
einen Theaterabend. Unſere Volksbühne, Dir. Georg Preü
(z. Zt. zu erreichen Radis u. Kemberg, Sägewert Schulze), zeigte
wieder einmal ihr ganzes herrliches Können. Beſinnlich gingen
auch un ere Gäſte nachdem Genoſſe Schulze kurz auch auf die
Vedeutung des Tages und auf die Volksdühnenbewegung zu
ſprechen gekommen war heim. Unſer Weg iſt richtig!
Werbt für unſere Vollsbühne! BVilliger als Kino und Schmiere.
Setzt Euch mit Prell in Verbindung.

Wittenberg Die Notlage der Schneldergehilfen,
Zu den am ſchlechteſt bezahlt gelernten Arbeitern gehören die
hieſigen Schneidergehilfen. Dieſe müſſen für einen Stundenlohn
von ſage und ſchreibe 3,40 M. arbe. ten. Mit dieſem Lohn ſtehen
die Schneidergehilfen hinter allen gelernten und ungelernten Ar-
beitern zurück. Es ſcheint, als ob ſich die Meiſter ſelbſt ſchämten,
einen ſolchen Lohn zu zahlen, denn ſie haben gütlich mehreren Ge

Me ſter nicht einmal verſuchen mit einem ſolchen Lohn auszu-
kommen. Den Schneidergehilfen aber muß geſagt werden, daß
ſie ſich etwas mehr um ihre Organiſation kümmern ſollen, denn
was eine ſtarke und gut geleitete Organiſation zu leiſten vermag,
haben ſie doch ſchon erfahren und auch die Meiſter wiſſen es. Alſo
handelt dancah!

Seyda. Revolutionsfeier. Zur Feier des 9. Nov.
wurde von unſerer Partei am Sonntag, den 7., eine Volksverſamm,
lung einberufen, in der der Genoſſe Scheel über die Vedeutung
des 9. November referierte. Genoſſe Schee l verſtand es, die Auf
merkſamkeit der Zuhörer zu feſſeln und wurde wiederholt durch

unterbrochen. Wenn ſchon die Parteien
von rechts, ſowie die Parteien von links den 9. November herab
ſetzen wollen, haben wir als Sozialdemokraten doch alle Urſache,
deſen Tag feſtlich zu begehen. denn er bedeutet einen Wendepunki
in der Geſchichte der deutſchen Arbeiterbewegung. Spätere Zeiten
werden die Bedeutung dieſes Tages erſt richtig würdigen. Es g'lt
ür uns, alles daran zuſetzen, den republikaniſchen Gedanken im
olke zu ſtärken und zu feſtigen, um ſo mehr, als von rechts alles

verſucht werd, die Republik in den Kot zu ziehen. Weiter müſſen
wir feſthalten an unſerem bewährten Prinzip: durch die Demo
lratie zum Sozialismus. Eine Ausſprache fand nicht ſtatt, nur
wurden von den Zuhörern einige Anfragen über den Parteitag
und das Parteiprogramm an den Genoſſen Scheel gerichtet, die
Zeugnis ablegten von dem regen Jntereſſe, mit dem die Arbeik
nehmer Deutſchlands dieſer Tagung gefolgt ſind.

Reesdorſ. Ein neues Opfer der Kartuſchſeide,
Hier fing bei einer Hochzeitsfeier das Kleid der 25jährigen Ehe
frau Tölke plöglich r Die junge Frau erlitt ſo ſchwere Brand
wunden, daß ſie nach einigen Stunden verſtarb. Die Unterſuchung
ergab, daß das Kleid aus Kartuſchſeide, dieſem von gewiſſenloſen
Händlern angebotenen feuergefährlichen Stoff, hergeſtellt war.

Mückenberg. Kriegsbeſchädigte Der nächſte Sprech-
tag ſür Krieg-beſchädigte und Krieeshenterbliebene findet am
Montag, den 15. d. M., von 123 Uhr in Köners Gaſtwirt
ſchaft ſtatt. Anmeldung durch Poſtkarte be.m Kreiswohlfahrts-
Amt Liebenwerda cufurderlich

harten Groß-Alsleben brach in der vergangenen Nacht Diebe
in die Kirche ein und beraubten das in den Altar eingebaute, aus
Stahlplatten hergeſtellte und verſchloſſene Tabernakel, in welchem
ſich die goldene Monſtranz und andere wertvolle Gegenſtände be
fanden; außerdem fielen den Dieben koſtbare Mehgewänder in

Juriſtiſche Beratungsſtelle.

Anfrage: Für meine Wohnung in Halle bezahlte ich im
Jahre 1914 an Miete jährlich 240 M., am 1. Oktober d. J. 305 M.
Wieviel Waſſergeld iſt zu zahlen, wieviel kann an Miete gefordert
werden?

Antwort: Das Mietseinigungsamt hier billigt 30 Proz,

8 Proz. Waſſergeld, bei Vorhandenſein von Vad 10 Prozent.
Da Sie 1914 alſo 240 M. Miete zahlten, kann auf 312 M. ge-

ſteigert werden. Das Waſſergeld würde fährlich mindeſtens 18,70
Mark betrageh;. kann bei großer Fam lie oder ſonſtigen außer-
gewöhnlichen Verhältn'ſſen auf 25 M. erhöht werden.

Wenn weder Vermieter noch Mieter hiermit zufrieden ſind,
muß das Mietseinigungsamt hier, Schmeerſtraße 1, entſcheiden.

PKeueſte Nachrichten und Telegramme

Schutz der Engländer in Amerika.
London, 12. Nov. Reuter meldet aus Waſhington:

Wegen der von ſeiten der Sinnfeiner in den Vereinigten
Staaten ausgeſprochenen Drohung, Repreſſalien gegen eng
liſche Staatsangehörige in den Vereinigten Staaten zu be
gehen, hat die amerikaniſch Regierung beſondere Maßnah-
men zum c der engliſchen Firn en getroffen.Das gende er britiſchen Botſchaft in Waſhington wird

bewacht.

Feſtgenommene Vanknotenfälſcher.

München, 12. November. Der r t de
Hauptſtelle zur Bekämpfung von Münzfälſchungen bei der
Polizeidirektion München iſt es gelungen, eine aus 14 Per
ſonen beſtehende Vanknotenfälſcherbande zu verhaften, die
in München, Auguſtenſtraße, in einer Steindruckerei ihren
Sitz hatte und ſich mit der Herſt llung von falſchen grünen
Reichsbanknoten zu 50 Mark mit Frauenkopf, Ausgabe vom
24. Juni 1919, befaßte. Sie ſtellten ſeit September für eine
halbe Million Scheine her und den ſie in München,
im bayriſchen Oberland, in BVaden, Heſſen, Frankfurt und
Städten am Rhein. Von den verausgabten Banknoten wur-
din für 300 000 Mark dem Verkehr entzogen, ein Teil des
Reſtes wurde wegen Fehldruckes verbrannt; für etwa 200 000
Mark ſind noch in München und Bayern im Umlauf.

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſchernende Bekannimachung koſtet pro Zelle
20 Pfg. Unter Vereinsanſeiger ſollen alle Veröffentlichungen aus dem

Vereins eben, auch Todesanzeigen, gebracht werden.

e-ndcck—ZDZ
Am Sonntag, den i 4. Rov.. nachm.bach b. Weißenfels. RähiemannſchRot ne d b Velbe tſels ſoee

Hane ſpricht über Ziel und Aufcabe der Jugendorgantjation Ge
noſſen, jung und alt, erſcheint in Maſſen

hilfen bis zu 40 Pfg. pro Stunde zugelegt. Möchten die Herren

Oſchersleben, 11. November. Kirchenraub. Jm benach-

Normalzuſchlag zur Friedensmiete am 1. Juli 1914 zu und 6 bis
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Keine Sopialiſſerung!

Verufsſyndikat oder ſozialiſtiſche Gemeinwirtſchaft.
(Reichswirtſchaftsrat.)

Der Unterausſchuß des Reichswirtſchaftsrates ſetzte am Frei
z die Beratung der beiden von der Siebener- Kommiſſion er-

aiteten Gutachten zur Sozialiſierungsfrage fort. Umbreit
irbeitnehmer) erinnert an die Verſprechungen der Regierung zur
gzialiſierungsfrage. Es liegen uns nun zwei Vorſchläge vor,
in denen der erſte aber nur recht wenig r
danken verrät. Der Kleinaktienbeſitz iſt z. B. nur geeignel, den
ivatbeſitz zu ſtärken, ohne die Gemeinwirtſchaft zu fördern. Zu-
m wird der Einfluß dieſer Kleinaktienbeſiher nur verſchwindend
ing ſein. Auch in den Jntereſſengemeinſchaften mit den Ver
rauchern ſehen wir kein Gemeinintereſſe, ſondern eine Begünſti-
ag von Montanmonopolen. Die Planwirtſchaftsorganiſation iſt
ehr geeignet, unſer Jntereſſe zu wecken, der Gedanke der Ge
einwirtſchaft iſt aber in dem Gutachten des Ausſchuſſes völlig
erſlüchtigt. Der Plan erſcheint daher nicht geeignet, die Ar-ter für das Aufgeben der an ſchavigen Nicht

tz die ſozialiſtiſchen, ſondern auch die ruhen Bergarbeiter
egen auf dem Boden der Beſeitigung des Privatbeſitzes. Jn demjutachten iſt nicht eine Spur des gemeinwirtſchaftlichen Ge
anlens, des Mitbeſitzes und der m am Bergbau ent
alten. Werden die praktiſchen Vorſchläge des Mehrheitsgut-
chtens dir rt ſo wird das, was wir bisher noch an ein
eitlichem im Bergbau hatten, völlig verwaſchen.

Loeffler (Arbeitnehmer): Der Gedanke der Schaf-
ung von Kleinaktien kommt reichlich ſpät. Vor fünf-
hn u hätte man damit bei den Arbeitern noch Eindruck
achen können. Heute iſt dieſer Schritt unzeiigemäß. Die
hätze des Landes Klang der Allgemeinheit. Ein beſonderes
jorrecht für einige Volisgenoſſen giöt es nicht. Nach dem Ent
purf beabſichtigt man ein Berufsſyndikat. an will einen rie-
gen Konzern auf privatkapitaliſtiſcher Grundlage aufbauen. Auf
ieſem Wege iſt keine Verſtändigung Da iſt noch ein
taatsmonopol dem Privatmonopol vorzuziehen. Die Reichsre
jerung muß jetzt aus dem Verſteck hervorkommen und eine klare
intwort geben.

Chefredakteur Bernhard: Das e tachtenißt den Gedanken der Gemeinwirtſchaft, das andere den Gedanten

iner verſtändigen Oekonomiſierung vermiſſen. Der Vorteil des
zorſchlages Dr. Silverbergs liegt darin, daß weniger Lager-
ſtände und ſomit weniger Kapital erforderlich ſind, daß das Jn
and billiger verſorgt werden kann und daß wir dem Auslande
egenüber Konkurrenzfähiger werden, aber das kommt nur dem
treffenden Konzern nicht der Gemeinwirtſchaft. Das Ge-
mtigewerbe mu ammengefaßt werden und hier müſſen die
üchtigſten Unternehmer an die
konomiſieren e können. Hier

pitze geſtellt werden, um beſſer
inein paßt auch die Stinnesſchejdee der Wirtſchaftsprovinzen. Die e kann man nicht allein

ialiſieren ohne auch a. les andere zu ozialiſieren.
Dr. Rathenau: Jn der Praxis iſt der Gedanke der verti

alen Verknüpfung älter als in der Theorie. begegnet ſich
et mit der horizontalen Verbindung. Die Jnduſtrie geht dieſen
Weg auch ohne den Einfluß des Staates, well er der richtige iſt;handelt ſich nur darum, ob der Staat noch abändernd eingreifen

oll. Die vertikale Vereinigung iſt noch nicht organiſche Wirt
haft und wird nicht der Vielgeſtaltigkeit der S irtſchaft
recht. Es wird ſich um 12 bis 20 ſolcher vertikalen „induſtriellen
herzogtümer“ handeln. Dieſe werden viel aſſimilieren können,
ber nicht alles. Man darf nicht nur an Kohlen, Eiſen und Stahlenken, man muß auch an die Tegxtil, chemiſche Induſtrie uſw.
enken. Die haben nicht Platz in dieſen Herzogtümern. Ohne die
horizontalverbindung werden wir daher nicht auskommen. Nurrer ntale Truſt erfüllt die zweite Forderung der Oekonomi-

erung Die Geſamtarbeitsſtellung im Jnnern des e Landes.
ſie Einigung des geſamten Jnduſtriezweiges auf ein einheitliches
rogramm. Mit der horizontalen wird auch zugleich
ie ſoziale Frage gelsſe ir müſſen den Arbeitern r
kinfluß einräumen. Mit der horizontalen Gliederung erreichen
vir dagegen einen Kollektipvismus, der die Kräfte der Arbeiter
dem Aufbau der Geſamtheit nutzbar macht. Die Kleinaktie hat

eine 7 ſrobe r 7)Tr. Silversber ßg unſere Arbeiter denken anders über die
Vedeutung der Kleinaktie als die BVerliner. Die Verbindung der

Redaktionelle Bemerkung.
Lerbindung verſteht Rathenau den Zuſammenſchluß gleichartiger
uduſtriewerke zu Truſten und Syndikaten; unter „vertikaler Ver
indung“ den Zuſammenſchluß mehrerer aufeinander angewieſener
Werke von der Kohle bis zum Endprodukt, z. B. die Angliederung
ein enberzwerken an Montanwerke uſw., ſo wie es Stinnes
vorſchlagt.

Unter horizontaler

grund geſtellt,

r 4 4 xe r 2 J r a a r r t 4 r R3 4 7 u d r e7

lle, Sonnatzend, 13 govender 1920. 2. Beilage zur Volksſtimme. o

4. Jahrgang Nummer 268
veriikalen mit der horizontalen Ordnung wird unſere Wirtſchaftzu r in 7 v3g1 f iqhaf

encralbirektor Dr. gler: Jn dem ganzen Vorſchlag iſtnicht ein Wort von einer et h. Truſtt loung e eket
Die Herren Löffler, Umbreit und Rathenau haben merkwürdiger-
De aber gerade dieſen Gedanken herausgearbeitet. Wir be
trachten vielmehr als Grundlage gerade das, was Herr Rathenau
als das Nötige hinſtellt, fangen dabei allerdings beim Grundſtein
und nicht beim e an. Der Gemeinwirtſchaft durch Zuſammen
ſchluß der Jnduſtriewerte ſoll die Möglichteit gegeben werden, die
Kohle als Eigentum zu erwerben. Wir wollen gerade den verbrauchenden Vronſerien die Kohle ſo billig wie möglich geben.
Wir haben den erſten Schritt zum horizontalen Aufbau getan, in
dem wir der hen das Wichtigſte, die Kohle zur Ver-fügung geſtellt haben. uruf Rathenau: Und die (onopolpro
dukte in der Hand behalten!l) Das Monopolprodukt iſt ja die
Kohle! (Rathenau: Nein, Eiſen, Stahl uſw.) Ja, was hat das
mit dem horizontalen Aufbau zu tun? (Rathenau: Darin liegt ja
die Macht!) Wir verſtehen uns noch immer nicht. Durch die
Kleinaktie wird das Jntereſſe der Arbeiterſchaft an der Wirtſchaft
geweckt, und dann werden vielleicht keine Hochöfen mehr ſtillgelegt.
Viele Arbeiter i mir geſagt, über die Kleinaktie laſſe ſich
reden. (Zuruf Löffler: Kommuniſten können Sie für jeden Un
ſinn kriegen!) Es waren alles ſehr tüchtige Arbeiter. Der Vor-
ſchlag 1 enthält die Peöglichkeit eines Wirtſchaftsprogrammes nicht
nur für die Kohlenwirtſchaft, ſondern für die Geſamtwirtſchaft.

aufmann (Zentralverband der Konſumvereine) ſieht in
den Ausführungen des Vorredners allerdings eine gewiſſe Formder Gemeinwirtſchaft, kann dies dagegen nidt in dem Mehrheits-

vorſchlag erſehen, den das Privateigentum beibehalten will. Er
ſteht daher auf dem Boden des zweiten r der eine ge-
meinnützige Geſellſchaft bilden will, und dem Genoſſenſchaftliche
Erfahrungen, wie ſie z. B. bei den Konſumgenoſſenſchaften gemacht
worden wären, zur Seite ſtünden; man ſoll nicht ſo viel von der

nitiative der Unternehmer ſprechen; auch
r haben, ſchöne Erſolge erzielt, hat ſich die ſchot

tiſche Großeinkaufsgeſellſchaft aus allerkleinſten nfängen zu
Kapitalkraft emporgearbeitet. Jmmerhin bieten die Eſſener

rundſätze eine Grundlage. Jch bitte die Verfaſſer des Mehrheits-
utach. ns, einen detaillierten Srzy auszuarbeiten, den auf die im
auß der Debatte geäußerten Anregungen und Bedenken eingeht.

alt ruſch (Chriſtliche Gewerkſchaften) beantragt noch-
malige Bildung einer Kommiſſion zur weiteren Erörterung. Die
Pläne der Herren Silversberg uſw. ſind ſo einleuchtend, daß man
ich ihrer Wirkung für die rationelle Entwicklung unſeres Wirt-
chaftslebens nicht entziehen kann. Andererſeits iſt es zu ver-
tehen, wenn die Führer der Arbeiterſchaft etwas, ihre Leute halb-
wegs Befriedigendes durchſetzen wollen. Hier muß ein Kompromiß
gefunden werden durch Nachgeben auf beiden Seiten.

Dr. Silversberg: Herrn Bernhardts Gemeinwirtſchaft r
mir unverſtändlich geblieben, zumal er ausdrücklich von der Bei-
behaltung des Privateigentums geſprochen hat. ei der Klein-
aktie handelt es ſich lediglich um die Verbreiterung des Beſitzes,nicht um eine Köderung der Arbeiter. Durch ſie halten die Ar
beiter auch Mitbeſtimmungsrecht in den Aufſichtsräten. Das wird
auch zu einer h der Geiſter führen. Betriebsſyndikalis-
mus liegt uns dabei völlig fern. Harting (Freie Berufe)
kann ſich für keinen der beiden Vorſchläge erwärmen. Sozialiſie-

knechte des Kapitals beſchimpfen laſſen, iſt berechtigt. Verlaßt
euch darauf, daß wir eingreifen werden. Es war mein ſtärkſtes
Erlebnis, als ia Halle die Hälfte des Parteitages dem Ruſſen
Loſows. i das Handwerk legte und ertlärte: Jetzt haben wir es
ſati! Die ſeibſtändigen Betriebsräte ſind überall in Auflöſung,
auch die Tage der Betriebsrätezentrale in Berlin ſind gesählt.
Hausding ſast, die Kommuniſten wollen keine Putſche. Leider
iſt bei euch Theorie und Praxis zweierlei. Als in Berlin Ar-
beitsloſe vor die. Ma,chinengewehre getrieben wurden und ſich
einige tödlich getroffen im Blute wanden, ſah ich, wie ſich im
Hintergrunde Leute die vande rieben. Feuerchen anſtecken und
ohne Verantwortung die Arbeiter in die Kataſtrophe treiben,
geht nicht an. ch könnte euch noch ganz andere Sachen er-
zählen von der großen Demonſtration vor dem Reichstag am
15. Januar vorigen Sahres. Sch habe Reſpett vor Leulen, die
ihr Leben wagen, aber Feiglinge, die ſich im Hintergrunde halten
und hetzen, ſind mir zuwider. Jn Halle iſt jetzt ſo ein Held beiden Neukommuniſten (Dr. Stern. D. Aed), der uns als Konter-

revolutionäre beſchimpft. Als wir in den ſchweren Stunden im
Ruhrgeb et uns heimlich in einem Steinbruch zuſammenfanden,
Zzi terte der Kerl am ganzen Leibe, war bleich vor Angſt und
redete kein Tönchen. Jhr (nach den Kommuniſten hin) bekommt
ja Zuzug im Dezember, aber ſa,aut ſie euch an. Die Ausnutzung
der Not der Arveitsloſen zu politiſchen Zwecken iſt verbrecheriſch.
Wenn hier Karl Kaursty angegriffen wurde, ſo wünſchte ich, daß
jeder, der un ern Lehrmeiſter zum Frühſtück fün mal verſpeiſt,
erſt einmal ſeine Schriſten geleſen hätte. 99 Prozent von euch
(zu den Kommuniſten) haben ihn ja gar nicht gereſen. (Zuruf
der Kommuniſten: Soviel ſind es nicht!) Jch laſſe mir ja auch
gern 1 oder 2 Prozent abhandeln. (Heiterkeit.) Sinowjew hat
uns auf vem Halleſchen Parteitag als Elemente bezeichnet, die
ſchlimmer ſeien als die Orgeſch, Einwohnerwehren und Weiß-
gard.ſten. Wir werden dieſen Leuten den Beweis liefern, daßwir beſſere Klaſſenkämpfer ind als ſie. Jch glaube an die Zu
kunft des Proletariats und glaube an die große Aufgabe der
Gewerkſchaften in dieſem Kampf. So alſo wollen wir vorwärts-
ſtreben, durch Nacht zum Licht, durch Finſternis der leuchtenden
Sonne einer beſſeren Zukunft en gegen. (Stürmiſcher Beifall.)

Aus ſeinem Vortrage ſind von beſonderem Jntereſſe folgende
Sätze:

Wenn jetzt von Moskau aus die Amſterdamer Gewerkſchafts-
internationale zu ſprengen verſucht wird, ſo iſt das d.e Ver
nichtung der letzten feſten Poſition, die wir haben. Wenn be-
hauptet wird, die Amſterdamer Jnternationale ſei gelb, ſo ſind
die, die das fſagen, farbenblind. (Lebhafter Beifall.) Jch
bin nicht Rechts ozialiſt, aber das kann ich euch ſagen, daß meine
rechts ſozialiſtiſchen Kollegen, mit denen ich in der Vergangenheit
Schulter an Schulter gekämpft und mit denen ich auch in Zukunft
lämpfen werde, ſich mit manchem meſſen lönnen, der uns heute als
Gelbe beſchimpft. Hallet die Einigket der Front der Gewerk-
ſchaften feſt! Was ſind eure 42 000 Metallarbeiter in Chemnitz
für eine Macht. wenn ihr geſchloſſen ſeid. Jn brüderlicher Ein-
tracht ſollt ihr alle Fragen klären, ſo wollen wir es mitſammen
halten. Feſt geſchloſſen die Reihen, dann aber drauf und dran,
ſo nur können wir ſiegen!

Drei Stunden hätte Dißmann geredet und vier Stunden
dauerte die Debatte. Spät in der Nacht trennten ſich die Ver-
trauensleute, von friſchem Mut und ſtarkem Glauben an dierung läßt ſich nicht mit Oekonomiſierung vereinbaren. BeimMe r iſt die Oekonomiſierung 3 ſehr in den Vorder

a jeder ſoziale Gedanke erſtickt wird.

r re en dem Mehrheitsvorſchlag zut ezeichnet den Vorſchlag Werner als ein Unglück für unſer

Kaufmann r der Konſumvereinetragt die Weiterarbeiten an die Siebenerkommiſſion zurü
weiſen, die entſprechend zu verſtärken ſei. Der
nommen.

Die Siebenerkommiſſion wird um 7 Mitglieder verſtärkt. Sie
wird vorausſichtlich wieder in Eſſen tagen.

Gewerlſchaftliches.

Dißmann gegen die Kommuniſten.

Jn Chemnitz hielt Dißmann, der Vorſitzende des 15 Mil
lionen Mi glieder zählenden Deutſchen Metallarbeiterverbandes,
ein ausführliches Referat über „Die Aufgaben der Gewertkſchaſten
in der Jetztzeit“. Wir bringen das Schlußwort Dißmanns, weil
man aus ihm eine ungeheure Wandlung zum Beſſeren in der
Haltung dieſer altbekannten Oppoſitionsvertreter in den Gewerkſchaften fonſotieren kann.

Dißmann (Schlußwort): Die Forderung Gerlachs, wir
ſollen uns nicht von radikalen Maulhelden als Gelbe und Haus

bean
ck zu ver

ntrag wird ange

deutſche Arbeiterbewegung erfüllt.

éport und Körperpflege.

Was will der Arbeiter-Samarter-Bund?
Jeder Menſch iſt der Gefahr ausgeſetzt, an irgend einem Ork

zu verunglücken oder zu erkranken. Ratlos, untätig ſteht der un-

einzugre.fen und fuhrt oft weitere Schädigurkh durch Unkenntnis
herbei. Richt ſelten iſt ein ſchnelles ſachgemäßes Handeln not-
wendig, um ein bedrohtes Leben zu retten. Und darum wollen wir
jedermann Gelegenheit geben, ſich in der erſten Silfeleiſtung durch
Verasrſtaltung von Kurſen theoretiſch und praktiſch auszub. Iden.
Wir wollen weiter dafür ſorgen, daß ſich auf allen Arbeitsplätzen
ein ornungsgemäßer Verbandskaſten befindet, der in erforderlichen
Fällen durch ausgebildete Samariter bedient wird. Darum
Männer und Frauen, ſchließt Euch uns an! Verbreitet unſere
Jdeen unter Euren Kollegen und Kölleginnen bei allen Gelegen
heiten und ſorge ein jeder dafür, daß die Arbeiter-Samariter-
Kolonnen durch zahlreiche Mitglieder unterſtützt werden. An
meldzugen zum Beitritt in die Arbeiter-Samariter-Kolonne
Naumburg a. S. werden jeden Freitag abend in der Marienſchule
woſelbſt der Kurſus ſtattfindet, entgegengenommen, desgleichen
auch beim Genoſſen Max Krüger, Naumburg a. S., Moritzſtr. 57.

Ein Fiaslo der Volksbühnenbewegung?

9 Dor Konkurs der am Schluſſe des Jahres 1918 gegründeten
Leipziger Volksbühne“ hat in der Oeffentlichkeit einiges Aufſehen
eegt. Wenn man bedenkt, wie jetzt überall zur Errichtung von
Lolisbühnen geſchritten wird, um Volk und Kunſt einander näher
zbringen, ſo iſt das Aufſehen verſtändlich, denn viele ſind Arr
in deſem Konkurs ein ungünſtiges Omen für das Schi der
Loltsbühnenbewegung überhaupt zu ſehen. Daß dem nicht ſo iſt,
ieigen die Ausführungen, die W. B. in unſerem Leipziger Partei-
ergan, der „Freien Preſſe“ macht. Wir geben ſie hiermit wieder:
Die Leipziger Volksbühne hat, wie bereits gemeldet, ihren

Konlurs angeſagt. Jhr Schickſal war ſeit langem vorauszuſehen
ind ſo. wie die Dinge lagen, können wir auch kein groß Bedauern
über ihren Untergang aufbringen. Wir wollen den Jdeal. smus
rer Begründer nicht anzweifeln: aber ſie konnten das nicht durch
Khren, was ſie ſich ſelbſt vorgeſetzt haiten, und ob ſie ſelbſt bei
ßerm äußern Glück das Theater zu künſtlerichem Rang hätten
dingen können, iſt nach verſchiedenen bedenkl' chen Vergreifungen
r als fragl.ch. Es iſt wohl von einzelnen Leuten, wie vom
Lherivielleiter Otto Werther ernſthafte künſtleriſche Arbeit ver
nd und zum Teil auch geleiſtet worden. Aufführ. ngen wie von
antons Tod“, „Gew ſſenswurm“, Wilhelm Tell“, „Das Käth-
en von Heilbronn“ waren, ſo wenig befriedigend ſie im ganzen
auch bl.eben, doch immerhin ihrer künſtleriſchen Abſicht wegen mit
hiung zu belrachten. Aber das Unternehmen war von vorn-

ſerein hoffnungslos krank. Es hatte ſich an eine Bühne ge
ammert, die trotz aller Mühe techniſch nicht leiſtungsfähig zu

machen ging, und es verſuchte mit einem Schauſpielperſonal zu
arbeiten. das, von einigen entwecklung fähigen Köpfen abgeſehen,
doch zu mittelmäßig war. Es ſtand weder ein großes Bedürfnis,
och ein großer Geiſt, noch ein großes Können hinter dieſem
Theater und ſo mußte es ſchließlich dem Sch ckſal aller Konjunktur-
Kündungen erliegen, die zuſammenbrechen, wenn ihre zufälligeeußere Glückszeit vorüber t Die Theater ſchienen in dem erſten

ebensrauſch nach Kriegsſchluß die Hochflut der Gäſte nicht faſſen
n lönnen: die Welle ſchien ausnützbar für don Betrieb eines
ren Theaters; „Kunſt fürs Volk“ war ein gutes zeitgemäßes
Slagwort, das auch hier Hoffnungen erweckte. Alſo entſtand
ie Volksbühne. Vielleicht wäre das Unternehmen, das an ſich in
tiner Arbeiterſtadt eine große Aufgabe haben konnte, in anderen
Händen auch lebensfähig geworden. Aber es hatte faſt in jeder
Wziehung e nen unglücklichen Start. Und wie ſehr es rein wirt-
Waftlich von allem Anfang an in der Tinte ſaß, wird erſt jetzt
der Oeffentlichkeit bekannt, durch die Zuſchrift in der der Vor
end des Vereins Leipziger Volksbühne die näheren Umſtände

dieſes Juſammenbruchs angibt. Man ſtaunt noch einmal über

dingungen, die gleichbedeutend mit dem völligen Ruin der Volk

den Optimismus dieſer Gründung, empfindet noch einmal ſtark
die Verfehltheit des ganzen Unternehmens. wird aber ſchließlich
manches milder betrachlen, wenn man ſieht, wie wenig dies
Theater von Anfang an auf Rofen gebettet war.

Die Volksbühne geht wirtſchaftlich zugrunde an ihrem Miß-
verhältnis zur Attiengeſellſchaft „Bau für Volkskunſt“, die unter
der zielbewußt kapitaliſtiſchen Leitung des Bankiers Richard
Wagner ſteht und die ſchließl.ch erbarmungslos den Schuldenſtrickum on Hals des Volksbühnenvereins zugeſchnürt hat. Jn der ge-

nannten aufklärenden Zuſchrift heißt es darüber:
„Bis zum 1. Oktober 1919 war uns die Fertigſtellung des Um

baues und damit die Sp. elmöglichteit von der A.G. feſt zugeſagt
worden. Alſo ſtellten wir die geſamten Verträge (Schauſpieler,
techniſches Perſonal uſw.) für den 15. September reſp. 1. Oktober
aus. Aber dann kamen Streiks und Putſche, und die Fertigſtellung
des Baues verzögerte ſich von Woche zu Woche, von Monat zu
Monat. So waren wir gezwungen, von M.tte September bis
Mitte Dezember volle Gagen, volle Gehälter zu zahlen, ohne daß
wir einen Pfennig Einnahme hatten. Und als wir dann am
19. Dezember mit „Somwernachtstraum“ endlich eröffnen konnten,
waren die Abonnementsgelder bis auf einen verſchwindenden Reſt
verbraucht.

Den Umhau des Theaters hatte die A.G. mit 370 000 M. ver-
anſchlagt. Für die 630 000 M. ſollte an Stelle des Vorderhauſes
ein neuer Monumentalbau errichtet werden. Aber ſchließlich koſtete
der Umbau allein des Theaters über eine M ellion 500 000
Mark. An den Neubau des Vorderhaufes war natürlich nicht mehr
zu denken. Für die A.G. blieb aber auch die Verzinſung aus,
die ſie aus dem Neubau bekommen hätte. Den Verluſt ſollte jetzt
die Volksbühne decken. Zunächſt wurde die Jahrespacht von
60 000 M. inkl. Behe zung auf 100 000 M exkl. Heizung erhöht.
Dann ſollte die Voltsbühne zu den Mehrkoſten des Baus folgende
Beiträge leiſten: a) einen Beitrag von 300 000 M. mit 6 Prozent
Zinſen, b) einen Beitrag vgn 125 000 M. mit 6 Prozent Zinſen,
e) die Hälfte der 1 100 000 M. überſteigenden Baukoſten mit der
gleichen Verzinſung. Zu ammen über 650 000 M. Auf dieſe Be

bühne waren, wollte der Verein nicht eingehen Jetzt drohte Wag-
ner, der die Perfektuierung des Mietvertrages immer wieder hin
ausgeſchoben hatte, uns auf die Straße zu ſetzen und das Theater
an einen Filmkonzern zu vermieten. Notgedrungen, um weiter
ſpielen zu id rnen, mußten wir zu guter Letzt unterſchreiben, ob-
wohl wir uns klar waren, daß wir ſolchen Verpflichungen nie
würden nachkommen können. Ohne Vermögen, ohne e genes
Betriebskapital angefangen. dreimonatige Zahlung aller Gagen
und Gehälter ohne 1 Pfennig Einnahme, ein achttägiger General-
ſtreik. zwiſchendurch unvorhergeſehene Steigerung aller Betriebs-

koſten um ein Vielfaches da konnte bei den niedrigen Eintritts-
preiſen der Volksbühne kaum der tägliche Etat gedeckt, geſchweige
denn an eine Tilgung der Bauſchulden der A.G. gedacht werden.
Und als nun die A.G. dann am 7. April 1920 (1) endlich den
unterſchriebenen Mietvertrag zuſchickte, hatten ſich unſere finan-
z ellen Verhältniſſe bereits derart verſchlechtert, daß wir auch die
Pachtſumme nicht zahlen konnten.“

Alle weiteren Rettungsakt ſonen waren vergeblich. Angeblich
wird auch jetzt noch an der Sanierung gearbeitet. Doch ſcheint das
nach allen eigentlich ſinnlos.
wollen einſtweilen auf eigene Hand weiterſpielen.

Wir möchten bei dieſer Gelegenheit darauf hinweiſen, daß die
„Freie Vol.sbühne“ in Halle auf ganz anderer Grundlage beruht.
Sie will ſich ohne Geldmittel kein eigenes Heim ſchaffen, ſie mietet
nur für einige Abende in der Woche das ſtädtiſche Theater im
Thaliaſaal. Sie engagiert ferner kein eigenes Perſonal, 'ondern
die Aufführungen finden durch das Stadttheaterenſemble ſtatt.
Man ſieht daraus, daß der Gedanke der Volksbühne in Halle in
viel praktiſcherer Weiſe in Angriff genommen worden iſt.

Der Verband der deutſchen Volksbühnenvereine n Berlin teilt
zu der Meldung von dem Konkurs der Leipz.ger Volks-
bühne noch mit. daß das Leipziger Unternehmen, das
jenen Namen trug, wohl einige Einr.chtungen übernommen hatte.
wie ſie die Volksbuhnenorganijſationen durchgeführt haben, aber im
übrigen in keiner Weiſe das verkörperte, was die eigentliche Jdee
der Volksbühnenbewegung iſt: Die Leitung der „Leipziger Volks-
bühne E. V.“ wax ſatzungsgemäß völlig den „Gründern“ übes.
antwortet; der eigentliche Vollsbühnengedanke, die
tonſumenten“ auf der Grundlage des Selbſtbeſtimmungsrechts
zuſammenzuſchließen und zu Trägern der Theaterveranſtaltungen
zu machen, war nicht verwirklicht. Der Verſuch, „von oben her“
durch Uebernahme mancher Aeußerlichkeiten der wirklichen Volks-

W. B

bühnenvereine breitere Schichten ſtärker am Theater zu inter-
ieren, hat ſich im Fall der Leipziger „Voltsbühne“ nicht bewährt,

was ſchließlich nur um ſo mehr dafür ſpricht, daß lediglich eine
Organiſat. on der Theaterbeſucher, wie ſie die im Verband der
deutſchen Volksbühnenvereine zuſammengeſchloſſenen Organi-
ſationen bezwecken, ein Volksbühnenunternehmen auf eine geſunde
Baſis zu ſtellen vermag.

Der Nobelpreis für Literatur, der im vorigen Jahre nicht
verteilt wurde wurde von der ſchwediſchen Akademie dem ſchweize
riſchen Dichter Karl Spitteler zugeteilt. Den Preis dieſes Jahres
erh.elt der norwegiſche Schriftſteller Knud Hamſun,

erfahrene Laie einem ſolchen Vorgang gegenüher, oder er verſucht

Die Schauſpieler der Volksbühne

„Theais e.
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Die nederen Vorſchriften zur Durchführung dieſer BeſtimIII
4 m e

LebensmittelKalender,.
für das ganze Staatsgebiet folgendes: Nähzrmittel und Vrotauſſtrichrerteilang in der Woche von

r Nr. I. bis 20. November. Gemäß Bundesratsverordnung vom 25.Zum Zwecke der Einkommenſteuer- ranlagung für die Die Namhaftmachung hat durch eine Anzeige ol tember/4. November 1915 werden auf Warenkundenliſte anJ Steueriahre 1920 und 1921 hat die Aufnahme des e a) den Namen n denen des trüdreldaſlen be die eingetragene Perſon abgegeben: Pfund Haferflocken zum P
der Einwohner der Stadt Halle nach dem Stande vom Monksg, 3 ſein Geburtsjahr und Geburtsdatum, von 220 Mk. für das Pfund, gegen Abtrennung der Marke
den 13. November 1920 ab, ſtattzufinden. o) den Ramen und Stand der Eltern oder der Perſonen, bei Pfund Kunſthonig zum Preiſe von 7.20 Mk. für das P

Dem zufolge werden in dieſen Tagen den Hausbeſitzern (oder denen es wohnt, (loſe) zum Preſſe von 7,30 Mt. für das Vfund (in Packung)
deren Vertretern) die Formulare zu den Wehnungsliſten und zu ſeinen Wohnort mit Straßenbezeichnung Ablre der Marke d67 des Warenbezugsſcheines Nrder Perſonenſtandsaufnahme (Hausliſte) zugehen. Jedem Haus e) die Bezeichnung der Schule, welche es eiwa beſucht, rennung der 32
daltungsdorſtande und jedem Indaber einer ſelbſtändigen Wob- eine lurge Angabe über die Art der Verlrüppelung, Ausgabe von Weizenmehl. Auf Nr. 564 des Warenbez
ung t ein Exemplar der Wohnnnasliſte zur ſorgfältigen Aus die Unlerſchrift des Angeigenden mit Angabe ſeines Namens ſcheines Nr. 32 werden bis Ende November in den Medlverla
jüllung auscuhändigen. Die Rückgabe der Wohnungsliſten hat
an die Hausbeſitzer (oder deren Vertketer) zu erfolgen, welche die

und Standes, ſeiner Wohnung und des Datums der An läden (Bäckereien, Konſumvereinen Mehlkleinhandelsſtellen)
zeige

Liſten mit der eigenen Liſte und die beſcheinigte Perſonenſtands- enthalten muß.
aufnahme vom I8. November ab zur Abholung bereithalten
muhen.

Nr. II.

tagtlichen Kreisarzt

Gramm Weizenmehl verabfolgt. Zur Herſtellung dieſes Meh
wird nach Mitteilung der Reichsgetreideſtelle Auslandsweizen z
wendet, die Ausmahlung erfolgt zu 75 Prozent. Der Preiz

l e Privatſchullehrer (Privat'chullehrerinnen) haben die Anzeige be des Mehles füDie Verpflichtung zur Ausfüllung der Formulare beruht au durch die vand des Schulieitere an den n 100 Gramm beträgt 1,04 Mk. Die Abgabe des hles für
den 89 167 und 202 der Reichsabsabenordnung vom 13. De einzureichen. Einzelſtehende Privatlehrer (Privatlehrerinnen) ſtalten und dergl. erſol t auf Grund im Kriegsbrotausſchußby

zember 1919.

zur Wohnungsliſte zugeſtellt worden ſind, können die noch feblen
den Formulare im Steuerbureau des Magiſtrats, Rathausſtr. 1II,
Zimmer 89, abbolen laſſen.

Diejenigen darzbeßeegt welchen nicht genügend Formulare en Anzeige unmittelbar an den ſtaatlichen Kreisarzt ein ausgeſtellter Bezugsſchein

Nr. III.

Die Verkaufsſtellen haben die geſe
melten Warenbezugsmarken und Bezugsſcheine bis zum 4. De
ber 1920 an die Brotmarkenannahmeſtelle im Roten Turm a

Als Erſatz im Sinne des 5 4 des Geſetzes gilt der Unterricht, liefern.
der an Stelle des Beſuches der öfſentlichen Schule Kindern zur Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am M

HSalle, den 10. November 1920. Der Magiſtrat. Erſüllung der geſetzlichen Schulpflicht erteilt wird. tag. den 13. Rovember. Jugelaſen zum Eintaui wehen die
t den Nummern 20 001Bekanntmachung Nr. IV. haber der Lebensmittelſcheine m 2n u vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummerncr. a n bis 25 nachmittags von 2——6 Uhr. Für jede Perſon eindurch Frirallehrer und Privatſchullehrer, vom 10. Septemder 1920. von drei bis zu einhundertfünfiig Mark, an deren Stelle im

Richtöeitreihungsfalle Haft von einem Tage bis zu vier Wochen Ha
Auf Grund des Geſetzes, betreffend die öffentliche Krürpel- ritt

fürſorge vom 6. Mai 1920 (G. S. S. 280) verordne ich zur Aus
ijührung der Beſtimmung in s 4 dieſes Geſetes, welche lautet:

Lehrer (Lebrerinnen), welche gelegentlich des zur Erfül-
lung ver geſeslichen Schulpflicht erteilten Unterrichts oder desErfatzunterrichts hierfür bei ihren Schülern Verlrüppelungen Vorſtehende Verordnung wird hierdurch zur öffentlichen Jnhaber der Milchkarten der Klaſſe 3 auf die Sondermilchmet

wahrnehmen, ſind verpflichtet, dieſe Schüler namhaft zu Kenntnis gebracht. I zu erfolgen.machen. Salle, den 10. November 1920.
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